
 

 

   
       

     
   

 

   
   

    
  

DOSB I Presse 
Der Artikel- und Informationsdienst des  

Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
Nr. 16/ 17. April 2012  

Täglich aktuelle Meldungen im Internet: www.dosb.de 



 

 

Impressum: 
Verantwortlich für den Inhalt: Jörg Stratmann l Redaktion: Dr. Stefan Volknant, Markus Böcker, Michael Schirp 
Deutscher Olympischer Sportbund l Otto-Fleck-Schneise 12 l D-60528 Frankfurt am Main l Tel. +49 (0) 69 / 67 00 236 l www.dosb.de 
E-Mail presse@dosb.de 
Nachdruck der Beiträge honorarfrei unter Quellenangabe DOSB-PRESSE, Beleg erbeten. Mit Namen gezeichnete Beiträge geben nicht 
unbedingt die offizielle DOSB-Meinung wieder.  



DOSB I Sport bewegt!

Inhaltsverzeichnis

KOMMENTAR ...................................................................................................................... 3
I Vorstartspannung ............................................................................................................................ 3

PRESSE AKTUELL .............................................................................................................. 4
I Präsentation der Einkleidung der Olympiamannschaft  ................................................................... 4
I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de ............................................................. 4
I AWD-Umfrage zu Medaillenchancen der Deutschen Olympiamannschaft ...................................... 5
I DOSB und VDS schreiben Journalistenpreis zu Olympia aus  ........................................................ 5

 1 I Sporthilfe-Stipendium für Spitzensportler wird erhöht ...................................................................... 7
I Deutscher Schulsportpreis 2011/2012 wird verliehen ...................................................................... 8
I Integrationsbotschafter Papaspyratos erhält Bundesverdienstkreuz ............................................... 8
I Zehn Nachwuchsreporter berichten von den Paralympics ............................................................... 9
I Deutsche Bahn fördert den Schulsport ............................................................................................ 9
I Mecklenburg-Vorpommern präsentiert sich im Deutschen Haus London ...................................... 10
I Scheich Al-Sabah ist neuer ANOC-Präsident ................................................................................ 10
I Bundeskonferenz der Sportwissenschaft tagt in Frankfurt  ........................................................... 11

AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN ................................................................................. 12
I Golf: Verbandstag 2012 stellt Weichen für die sportliche Zukunft ................................................. 12
I Rheinland-Pfalz: LSB und Ärztekammer werben für „Rezept für Bewegung“ ................................ 12
I Hessen: LSB-Hauptausschuss treibt Strukturreform voran ........................................................... 13
I LSB Bremen ehrt Sportler des Jahres ........................................................................................... 14
I Special Olympics Deutschland startet neue Plattform ................................................................... 14
I Sinnbild des Reitsports – Zum Tode von Dieter Graf von Landsberg-Velen .................................. 15

TIPPS UND TERMINE ........................................................................................................ 16
I Kirche und Sport laden zur Konferenz „Bildung ist mehr als Schule“ ............................................. 16
I Arbeitskreis Sportökonomie trifft sich zur 16. Jahrestagung .......................................................... 16
I Klimaschutz-Projekte gesucht ....................................................................................................... 17
I Talent im Leistungssport – Tagung in Potsdam ............................................................................ 17
I Tagung Rehabilitation und Prävention in der Sport- und Medizingeschichte ................................. 18
I Ausstellung „ZOV Sportverräter“ ist in Neubrandenburg zu sehen ................................................ 18

Nr. 16  l  17. April 2012



DOSB I Sport bewegt!

I DOSB lädt zum Fachforum Bildung ein ......................................................................................... 19
I Ausstellung „Vergessene Rekorde“ gastiert in Dresden ................................................................ 19
I Vortragsreihe in Bielefeld zu Chancen der Inklusion im Sport ....................................................... 20
I Tagung zur Deutsch-polnischen Beziehungsgeschichte im Fußball .............................................. 20
I Das Olympische Dorf von 1936 ist wieder für Besucher geöffnet .................................................. 20
I Vision Gold stellt Matthias de Zordo und Katharina Schett vor ...................................................... 21

HINTERGRUND UND DOKUMENTATION ........................................................................ 22
I Die Grenze ist das Ziel .................................................................................................................. 22
I Grünes Band: Vorjahressieger GSBV Halle/Saale 1909 legt nach ................................................ 24
I Sport und Stadtentwicklung: Start der Artikelserie ......................................................................... 26
I London 2012: Legacy und Bürgerbeteiligung als vorrangige Ziele ................................................ 26
I 1985/V: Resolution der DSJ zur Jugendarbeitslosigkeit  ............................................................... 29
I Rainer Brechtken: Leistung ist nie ein Selbstzweck ....................................................................... 31
I Sterne des Sports 2011 (9): avendi Team ..................................................................................... 34
I Standbein für Spitzensportlerinnen ................................................................................................ 35

LESETIPPS ........................................................................................................................ 36
I Ultras – Blicke auf eine verwegene Fankultur ................................................................................ 36
I Neues Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen ............................................................. 36

Nr. 16  l  17. April 2012



DOSB I Sport bewegt!

  KOMMENTAR

I Vorstartspannung

Sebastian Coe weiß, wie sich Athleten fühlen, wenn sich der größte Wettkampf nähert. Die 
Vorstartspannung gehört einfach dazu. 100 Tage sind es noch an diesem Mittwoch, bis die 
Olympischen Spiele in London eröffnet werden. Das mag eine willkürliche Zahl sein, doch sie ist 
griffig. Und auch für den Olympiasieger von 1980 und 1984, der nun mit den Augen eines 
Athleten als Organisator der Spiele Verantwortung trägt, beginnt spätestens mit diesem popu-
lären Datum das Kribbeln. Vorfreude, aber auch bange Erwartung, ob alles gelingt.

Aus Großbritanniens Hauptstadt hören wir nicht nur Jubel. Der Olympische Geist wird offenbar 
noch nicht überall willkommen geheißen. Das könnten wir auch als typisch britische Zurück-
haltung sehen, so wie auch Coe seine Landsleute Spätstarter nennt, die aber spätestens mit 
dem Start des Fackellaufs Mitte Mai einen Grad an Begeisterung erreichten, den die meisten, 
wie er sagt, noch nicht für möglich halten. 

Die Bedingungen dafür sind jedenfalls geschaffen mit großartigen Sportstätten und vielen neuen 
Ideen. Für rund sechs Millionen Tickets gab es weltweit mehr als 20 Millionen Anfragen. Die 
Spiele sind ausverkauft. Und wir setzen auch auf die große Sporttradition auf der Insel, die die 
dritten Spiele in London gewiss zu einem wahren olympischen Erlebnis machen wird.

Bei uns scheint die Vorfreude nämlich schon eher auf Betriebstemperatur zu kommen. Das 
jedenfalls belegen Zahlen einer Forsa-Umfrage, die AWD in Auftrag gegeben hat. Danach 
trauen nicht nur zwei Drittel der Befragten der Deutschen Olympiamannschaft zu, dass sie 
mindestens so gut wie vor vier Jahren in Peking oder sogar besser als auf Rang fünf abschnei-
det. Die gleiche Anzahl der Deutschen will auch das Ereignis von London auf jeden Fall im 
Fernsehen verfolgen. 

Von diesen Olympiafreunden freuen sich nahezu alle vor allem auf die Wettkämpfe. Und davon 
wiederum profitieren abermals Sportarten, die sich sonst eher an den Rand des Bildschirm ge-
drängt sehen. Allen voran die Leichtathleten, die den außerhalb Olympias uneingeschränkten 
Herrscher Fußball um Längen hinter sich lassen. Auch die Schwimmer stehen in dieser Favori-
tenliste weit vor den Kickern.

Das hat Tradition bei den Spielen. Und doch ist es höchst bemerkenswert in Zeiten, da Sport-
eignisse zunehmend inflationär über uns schwappen und wir Mühe haben, all die Weltcupsieger 
und Titelträger wahrzunehmen.

Olympia ist nach wie vor der unerreichte Höhepunkt. Auf dieses weltumspannende Fest blicken 
nicht nur die engsten Anhänger des Sports. Die Vorfreude auf olympischen Sport ist wieder 
greifbar.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I Präsentation der Einkleidung der Olympiamannschaft 

I Modenschau mit adidas, Bogner und Sioux am 24. April in Düsseldorf 

(DOSB-PRESSE) Was tragen Deutschlands Olympioniken und Paralympioniken bei den Spielen 
in London? Dieses bislang gut gehütete Geheimnis lüften der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB), der Deutsche Behindertensportverband (DBS) sowie Ausrüster adidas und die Ausstat-
ter Bogner und Sioux am Dienstag, 24. April, um 11 Uhr bei einer Modenschau auf der Messe 
Düsseldorf, Süd, Stadthalle, Rotterdamer Straße 144, 40474 Düsseldorf. Die Präsentation der 
offiziellen Kleidung der deutschen Mannschaften gibt die Gelegenheit, einen Blick auf den 
olympischen und paralympischen Sommer zu werfen. Der DOSB lädt zur  Berichterstattung ein.

Die Präsidenten des DOSB, Thomas Bach, und des Deutschen Behindertensportverbandes 
(DBS), Friedhelm Julius Beucher, sowie der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Düssel-
dorf und Aufsichtsratsvorsitzende der Messe Düsseldorf GmbH, Dirk Elbers, eröffnen die Veran-
staltung in Anwesenheit der beiden Chefs de Mission der deutschen Teams, Michael Vesper und 
Karl Quade. Im Anschluss präsentieren Top-Athletinnen und -Athleten gemeinsam mit professio-
nellen Models die Kollektionen des Ausrüsters adidas sowie der Ausstatter Bogner und Sioux.

Freuen Sie sich auf die Auftritte der Olympioniken Silke Spiegelburg (Leichtathletik), Christina 
Schütze, Natascha Keller, Janne Müller-Wieland, Eileen Hoffmann (alle Hockey), Lisa Vitting 
(Schwimmen), Helena Fromm (Taekwondo), Frank Ostholt (Reiten), Jonas Ems (Kanu), Nicolas 
Limbach, Peter Joppich (beide Fechten), Patrick Hausding (Wasserspringen), Karsten Dilla 
(Leichtathletik), Hendrik Feldwehr und Benjamin Starke (beide Schwimmen) sowie der Paralym-
pioniken Kirsten Bruhn, Christoph Burkard (beide Schwimmen), Markus Rehm und Vanessa Low 
(beide Leichtathletik). Die Modenschau endet voraussichtlich gegen 12 Uhr. Anschließend 
stehen die Sportlerinnen und Sportler sowie Thomas Bach, Friedhelm Julius Beucher, Michael 
Vesper und Karl Quade für Interviews zur Verfügung.

Parkmöglichkeiten für die Veranstaltung bestehen auf Parkplatz P 5 (gegen Gebühr). Bericht-
erstatter werden gebeten, sich bis zum 20. April bei der Messe Düsseldorf anzumelden, per E-
Mail: VellenM@messe-duesseldorf.de oder per Fax an 0211 / 4560-8551.

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal an das DOSB-
Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: In Dortmund 
steht das größte Stadion Deutschlands. Beim ersten Spiel der 1. Bundesliga in diesem Stadion 
war der BVB aber gar nicht dabei. Welche Bundesligisten trafen bei der Erstligataufe des West-
falenstadions aufeinander? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I AWD-Umfrage zu Medaillenchancen der Deutschen Olympiamannschaft

I Beliebteste TV-Olympiasport ist Leichtathletik: 75 Prozent der Befragten wollen die 
Wettkämpfe am Fernsehen verfolgen

(DOSB-PRESSE) Morgen sind es nur noch 100 Tage bis zur Entzündung des Olympischen 
Feuers im Londoner Olympiastadion. Bei den vergangenen Spielen im Sommer 2008 lag 
Deutschland mit 41 Medaillen auf Platz fünf des Medaillenspiegels. Rund zwei Drittel der 
Bundesbürger trauen den deutschen Sportlern zu, dass sie diesen Platz auch 2012 halten oder 
sogar verbessern werden. Nur 21 Prozent glauben, dass sie bei den Olympischen Spielen 2012 
im Medaillenspiegel schlechter abschneiden werden. Dies zeigt eine repräsentative FORSA-
Umfrage zur Einschätzung der Erfolgschancen bei den Olympischen Spielen in diesem Sommer, 
die der Finanzdienstleister AWD, Co-Partner der deutschen Olympiamannschaft, beauftragt hat.

Rund zwei Drittel der Deutschen (64 Prozent) setzen bei der Bewertung der Gewinnchancen je 
nach Disziplin auf Tradition und erwarten, dass die Dressurreiterinnen und Dressurreiter das ach-
te Mal in Folge Gold, Silber oder Bronze nach Hause holen. Nahezu genauso viele sind der Mei-
nung, dass Schwimmen und Leichtathletik-Wettkämpfe Olympisches Edelmetall für Deutschland 
bringen werden (jeweils 62 Prozent). Es folgen nach Prognosen der Bundesbürger die Diszi-
plinen Springreiten mit 60 Prozent, Geräteturnen mit 51 Prozent und Kanu mit 50 Prozent. 

In einer weiteren Umfrage hatten in der vorigen Woche zwei Drittel der Befragten (65 Prozent) 
erklärt, dass sie die Olympischen Spiele in London im Fernsehen verfolgen werden. Nahezu 
jeder aus dieser Gruppe schaut sich die Wettkämpfe an (96 Prozent). Für die Eröffnungs- und 
Schlussfeier begeistert sich hingegen nur rund die Hälfte der Befragten (54 und 42 Prozent).

Auf die offen, ohne Vorgaben gestellte Frage, welche Sportarten sich die Olympia-Fans voraus-
sichtlich anschauen werden, nannten drei Viertel die Leichtathletik-Wettbewerbe (75 Prozent). 
Auf dem zweiten Platz der Beliebtheitsskala rangieren die Schwimmwettkämpfe mit 25 Prozent. 
Für Fußball – ansonsten die Nummer eins unter den beliebtesten TV-Sportarten in Deutschland 
– kann sich bei Olympia nur etwa jeder Zehnte (11 Prozent) begeistern. 

Weitere Disziplinen, die während der Spiele im TV verfolgt werden, sind unter anderen Reiten (5 
Prozent), Turnen (5 Prozent), Tennis (3 Prozent), Handball (3 Prozent) oder auch Radsport (3 
Prozent). Insgesamt 6 Prozent der Befragten kehren für zweieinhalb Wochen dem Sommer 
komplett den Rücken: Sie planen, alle Sportarten im Fernsehen zu verfolgen. 

Eine detaillierte Aufschlüsselung der Ergebnisse ist auf der DOSB-Webseite zu lesen. 

I DOSB und VDS schreiben Journalistenpreis zu Olympia aus 

(DOSB-RESSE) Die Olympischen Spiele stehen im Fokus der Weltöffentlichkeit wie kein ande-
res Sportereignis auf dieser Welt. Das wird auch bei den am morgigen Mittwoch in 100 Tagen 
beginnenden Spielen in London wieder der Fall sein, wenn 20.000 akkreditierte Journalistinnen 
und Journalisten aus der britischen Hauptstadt berichten und dabei vor allem das sportliche 
Abschneiden der Athletinnen und Athleten ins Visier nehmen.
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Doch hinter der Faszination Olympischer Spiele stehen viele Menschen, auf die sich nicht die 
Scheinwerfer der Kameras richten. Trainer und Betreuer, Organisatoren, freiwillige Helfer und 
Millionen leidenschaftlicher Fans sind diejenigen, die vor Ort anzutreffen sind und für den Erfolg 
arbeiten oder die Stimmung anheizen. Zu Hause sind das unter anderem Freunde und Familie 
der Athleten, der Hallenwart, der seit Jahr und Tag früh morgens die Halle aufschließt und spät 
abends wieder zuschließt, der Jugendtrainer, der den Olympiasieger im Kindesalter entdeckte, 
oder der Lehrer, der es mit seinem Engagement einem Sportler ermöglicht, Schule und Sport-
karriere unter einen Hut zu bringen und zum Olympioniken zu reifen. Die Genannten und all jene 
Ungenannten gehören genauso zu Olympia, werden jedoch häufig übersehen.

Dies nimmt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zum Anlass, um mit dem Verband 
Deutscher Sportjournalisten (VDS) im Rahmen der VDS-Berufswettbewerbe den Preis „Olympi-
sche Randgeschichten“ auszuschreiben. Gesucht wird die Geschichte hinter der Geschichte – 
sei es vor Ort in London oder daheim in Deutschland, sei es ein Stimmungsbericht aus dem 
Zuschauerblock, ein Tag mit einem Volunteer, die Reportage vom Public Viewing in der Heimat 
oder die Personalie über den Entdecker eines Olympioniken.

Insgesamt stehen 4500,- Euro Preisgeld zur Verfügung. Der Sieger erhält 2000,- Euro, der 
Zweitplatzierte 1500,- und der Drittplatzierte 1000,- Euro.

Teilnahmebedingungen für den vom DOSB geförderten VDS-Preis:

1. Der Beitrag muss zwischen dem 1. Januar und 31. Dezember 2012 veröffentlicht sein.

2. Der Wettbewerb ist offen für alle VDS-Mitglieder. 

3. Die Einsendungen müssen enthalten:

• Ein Druckexemplar des Artikels.

• Den maschinengeschriebenen Artikel bzw. Computerausdruck in fünffacher 
Ausfertigung für die Jury. Verfasser und Zeitung dürfen nicht erkennbar sein.

• Ein Begleitschreiben mit Angabe des Autors, Name der Zeitung, Erscheinungsdatum.

• Den Wettbewerbsbeitrag als Word-/Textdokument auf Datenträger (Diskette, CD oder 
E-Mail-Anhang). 

4. Die Entscheidung der Jury ist endgültig und unanfechtbar. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Die eingesandten Datenträger werden nicht zurückgesandt. 

5. Die Teilnahme am VDS-Berufswettbewerb setzt voraus, dass die vorstehenden 
Bedingungen anerkannt werden. Arbeiten können abgelehnt werden, wenn sie nicht den 
Ausschreibungen entsprechen oder der Teilnehmer kein VDS-Mitglied ist. 

6. Die eingereichten Beiträge werden ausschließlich für den Wettbewerb und seine publizis-
tische Auswertung genutzt. Die Teilnehmer können keinen Anspruch auf Honorar 
erheben. 
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7. Einsendeschluss für die VDS-Berufswettbewerbe ist der 20. Januar 2013. 

8. Die Einsendungen sind zu richten an: 

Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) e.V.
Stichwort: DOSB-/VDS-Preis „Sport für alle“
Wilhelmstraße 12
68259 Mannheim
E-Mail: office@sportjournalist.de

Weitere Informationen über die VDS-Berufswettbewerbe gibt es im Internet unter 
www.sportjournalist.de.

 1 I Sporthilfe-Stipendium für Spitzensportler wird erhöht

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Bank verstärkt ihr Engagement als „Nationaler Förderer“ der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe. Mit einem eigenen „Deutsche Bank Sport-Stipendium“ verdoppelt 
das Unternehmen vom Mai an seine Stipendien für alle Sporthilfe-Studenten auf 300 Euro 
monatlich. Damit fördert die Bank nun 300 Top-Athleten aus 34 Sportarten und allen Regionen 
Deutschlands, darunter zahlreiche Junioren-Welt- und Europameister, Medaillengewinner bei 
WM, EM und Olympischen Spielen sowie Medaillenkandidaten für die anstehenden Olympischen 
Spiele in London.

Jürgen Fitschen, Vorstand der Deutsche Bank AG und Mitglied im Aufsichtsrat der Sporthilfe, 
sagte in einer Mitteilung der Sporthilfe: „Mit dem ‚Deutsche Bank Sport-Stipendium‘ wollen wir 
besonders die unterstützen, die Spitzensport und Studium verbinden. Damit schaffen wir 
Freiräume für den Weg in die berufliche Zukunft.“

„Die gleichzeitige Förderung der sportlichen und beruflichen Karriere ist ein zentraler Baustein 
der Unterstützungsleistungen der Deutschen Sporthilfe“, sagte Michael Ilgner, Vorstandsvor-
sitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe. „Die Verdopplung dieser speziellen Förderung von 
150 Euro auf 300 Euro im Monat bedeutet für unsere studierenden Athleten neue Rahmenbedin-
gungen und Chancen, um parallel zur sportlichen Karriere eine erfolgreiche berufliche Laufbahn 
verfolgen zu können.“

Bekräftigt wird das Engagement für den Spitzensport durch eine von der internationalen 
Strategieberatung Booz & Company vorgestellte Studie „Die gesellschaftliche Relevanz des 
Spitzensports in Deutschland aus Sicht der deutschen Wirtschaft“. Demnach ist für 97,1 Prozent 
der befragten Unternehmen der Spitzensport förderungswürdig; für 94,8 Prozent sind 
Spitzensportler Vorbilder für die Gesellschaft. 95,2 Prozent der befragten Unternehmen sehen im 
Spitzensport eine „hohe“ bis „sehr hohe“ Bedeutung für die Gesellschaft; allerdings gilt dies nur 
für 31,4 Prozent aller Befragten in Bezug auf das eigene Unternehmen. 
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I Deutscher Schulsportpreis 2011/2012 wird verliehen

(DOSB-PRESSE) Bewegungs-, spiel- und sportbezogene Projekte und Konzepte, die Engage-
ment und Teilhabe im Schulsport sowie in den Strukturen des organisierten Sports fördern, 
werden am 4. Mai in Berlin mit dem Deutschen Schulsportpreis ausgezeichnet. Der bundesweite 
Förderpreis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend 
(dsj), der mit insgesamt 10.000 Euro dotiert ist, stellt einen Beitrag des organisierten Sports zur 
Qualitätsentwicklung für den Sport in der Schule dar.

Für Ingo Weiss, den Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, bietet der Deutsche Schulsport-
preis eine gute Möglichkeit, die Bedeutung des Sports innerhalb der Schule in den Blickpunkt zu 
rücken. Er sagte: „Die uns vorliegenden Bewerbungseingänge belegen, dass ‚Engagement und 
Teilhabe im Sport in der Schule‘ in jeder Schulform gefördert werden kann und absolut lohnens-
wert ist. Bei der Auswahl der Preisträger wurden sehr unterschiedliche Konzepte der Engage-
mentsförderung berücksichtigt, aus denen viele Schulen und Sportvereine beispielhaft Nutzen 
ziehen können. Wir möchten die Preisverleihung unter anderem auch dafür nutzen, mit den 
guten Projekten der Gewinner für die besonderen Belange des Sports in der Schule zu werben.“ 

Im Rahmen einer festlichen Veranstaltung ab 15 Uhr in der Vertretung des Landes Nordrhein-
Westfalen beim Bund findet die Verleihung in Berlin statt. Unter den mehr als 60 qualifizierten 
Bewerbun-gen hat sich die Jury, der Expertinnen und Experten des Handlungsfelds „Sportverein 
und Schule“ des DOSB, der dsj, der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz sowie der 
Wissenschaft angehören, für drei Preisträger entschieden: die Staatliche Grundschule Urbich 
aus Erfurt, die Hans-Tilkowski-Schule (Hauptschule) aus Herne und die Realschule im Kreuz-
viertel aus Münster in Westfalen. 

Die Gewinner, deren Rangfolge erst bei der Veranstaltung selbst bekannt gegeben wird, erhalten 
Preise im Wert von 5.000 Euro, 3.000 Euro und 2.000 Euro. Die Veranstaltung wird moderiert 
vom dsj-Juniorbotschafter Dopingprävention Moritz Belmann.

Medienvertreter/-innen sind zu der Verleihung des Deutschen Schulsportes eingeladen. Sie 
werden gebeten, sich per Mail an nuessler@dsj.de anzumelden. 

I Integrationsbotschafter Papaspyratos erhält Bundesverdienstkreuz

(DOSB-PRESSE) Georges Papaspyratos aus Kiel, Integrationsbotschafter des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB), hat das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland erhalten. Er wurde von Staatssekretär Arne Wulff in Kiel für sein 
jahrzehntelanges sportlich-soziales Engagement geehrt. Der gebürtige Grieche Papaspyratos ist 
Trainer, Abteilungsleiter und Vorstandsbeisitzende der Turn- und Sportvereinigung Gaarden. Er 
sitzt dem Ringerverband Schleswig-Holstein vor, dessen Schulsportbeauftragter er auch ist. Er 
unterstützt als beratendes Mitglied das Forum für Migranten wie den Jugendhilfeausschuss der 
Stadt Kiel. Dort bringt er Erfahrung ein, die er in der Arbeit mit jungen Menschen ge-sammelt hat 
- unter anderem als Leiter des Stützpunkts von „Integration durch Sport“. Die TuS Gaarden 
kooperiert seit über 10 Jahren mit dem DOSB-Programm. 
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I Zehn Nachwuchsreporter berichten von den Paralympics

(DOSB-PRESSE) Knapp 400 Jugendliche haben am diesjährigen Schreibwettbewerb der Para-
lympics Zeitung teilgenommen. Die siebenköpfige Wettbewerbsjury, darunter der Chefredakteur 
der „Zeit“, Giovanni di Lorenzo, und die zwölfmalige Paralympics-Siegerin Verena Bentele, ermit-
telte jetzt die Sieger, die von den Paralympics in London berichten werden. 

Die zehn Nachwuchsreporter schreiben gemeinsam mit britischen Schülern von den Sportereig-
nissen. Die vier Ausgaben der Paralympics Zeitung erscheinen vom 30. August bis zum 10. Sep-
tember 2012 unter anderem als Beilage in „Die Zeit“, „Handelsblatt“, „Der Tagesspiegel“ und den 
„Potsdamer Neuesten Nachrichten“. 

Das Zeitungsprojekt wurde bereits mehrfach international ausgezeichnet. Zuletzt ehrte der 
Weltzeitungsverlegerverband (WAN-IFRA) die Paralympics Zeitung 2010 mit dem „World Young 
Reader Prize“ in der Kategorie „Making the News“. 

Seit den Sommerspielen in Athen 2004 geben die Tageszeitung Der Tagesspiegel, die Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) und die Agentur panta rhei regelmäßig die Paralympics 
Zeitung gemeinsam heraus. 

Mehr Informationen zum Projekt gibt es online unter: www.tagesspiegel.de/paralympics oder 
www.dguv.de/paralympicszeitung.

I Deutsche Bahn fördert den Schulsport

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Bahn (DB) ist neuer Hauptsponsor des Schulsportwettbewerbs 
„Jugend trainiert für Olympia“ (JTFO). Das gab das Unternehmen in der vorigen Woche bekannt. 
Die Ausweitung der bisherigen Partnerschaft sei ein konsequenter Schritt zu dem seit 2010 
bestehenden Engagement als Hauptsponsor bei dem Schulsportwettbewerb „Jugend trainiert für 
Paralympics“ (JTFP). 

„Als Hauptsponsor beider Schulsportwettbewerbe möchte die DB nicht nur die Nachwuchsför-
derung sportlicher Talente fördern, sondern auch über den Sport Schülerinnen und Schülern mit 
Behinderung helfen, sich in die Gesellschaft zu integrieren“, sagte Ulrich Klen-ke, Leiter Kon-
zernmarketing der DB.

Für die Organisatoren von JTFO und JTFP, der Deutschen Schulsportstiftung (DSSS) und der 
Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ) im Deutschen Behindertensportverband, sei die DB, 
so heißt es in der Mitteilung weiter, bereits ein bekannter Partner. „Seit 1995 fördert die Bahn die 
An- und Abreise der Schülerinnen und Schüler zu den zwei Bundesfinal-veranstaltungen von 
„Jugend trainiert für Olympia“ in Berlin“, sagte Karl Weinmann, stellvertre-tender Vorsitzender 
der Deutschen Schulsportstiftung. „Darüber hinaus begleitet die Bahn orga-nisatorisch die 
Unterbringung der jeweils 4000 Sporttalente und ist damit seit Jahren für uns ein verlässlicher 
und wichtiger Partner. Als Hauptsponsor unterstreicht die DB ihre Verbundenheit mit den beiden 
Veranstaltungen.“
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I Mecklenburg-Vorpommern präsentiert sich im Deutschen Haus London

I Das Bundeslang unterzeichnet Kooperationsvertrag mit der Deutschen Sport-
Marketing für das Deutsche Haus Fan Fest

(DOSB-PRESSE) Mecklenburg-Vorpommern präsentiert sich während der Olympischen Spiele 
vom 27. Juli bis 12. August 2012 in London im Deutschen Haus Fan Fest. Der Minister für 
Inneres und Sport des Landes, Lorenz Caffier, und der Geschäftsführer der Deutschen Sport-
Marketing GmbH, Axel Achten, unterzeichneten dazu an diesem Dienstag einen Vertrag, der die 
Beteiligung des Landes am Projekt „Deutsches Haus Fan Fest“ in London sichert. 

Wie zuletzt  bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking und den Winterspielen in Vancouver 
2010 ist das Deutsche Haus offizieller Treffpunkt der Deutschen Olympiamannschaft, der Wirt-
schaftspartner des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) sowie der Medien während der 
Olympischen Spiele. Der Großteil der offiziellen Veranstaltungen des DOSB und der Deutschen 
Olympiamannschaft finden im Deutschen Haus statt. 

Während der Spiele in London wird das Deutsche Haus erstmals um einen öffentlichen Bereich 
erweitert, das „Fan Fest“. 

Das Areal in den Londoner Docklands, im Herzen der Finanzcity der britischen Hauptstadt und 
des olympischen Geschehens, bietet Sportbegeisterten aus aller Welt eine Plattform, um die 
Wettkämpfe gemeinsam zu verfolgen, kulinarische Spezialitäten aus Deutschland zu genießen 
und bei Musik und Unterhaltung mit der Deutschen Olympiamannschaft zu feiern.

Mecklenburg-Vorpommern präsentiere sich in London, so heißt es in einer Mitteilung des 
Landes, mit seinen natürlichen Stärken als Land für Erholung und Genuss und als Standort für 
Arbeit und Leben.

„Den Besuchern aus aller Welt wollen wir die Offenheit und Schönheit unseres Bundeslandes 
zeigen“, sagte Sportminister Caffier. „An unserem Stand werden junge Leute aus Mecklenburg-
Vorpommern diese Botschaft an junge Leute weitergeben.“ Axel Achten,  Geschäftsführer der 
Deutschen Sport-Marketing, die als Vermarktungsagentur des DOSB das Fan Fest ausrichtet, 
ergänzte: „Wir freuen uns sehr darüber, Mecklenburg-Vorpommern als Partner für das Deutsche 
Haus Fan Fest gewinnen zu können. Als öffentlicher Treffpunkt bietet das Fan Fest eine 
optimale Plattform, um sich als weltoffener und herzlicher Gastgeber  zu präsentieren.“

Mecklenburg-Vorpommern stellt sich im Deutschen Haus Fan Fest auch mit seinem Markensym-
bol, dem Strandkorb, vor: „Zwei Körbe laden zum Verweilen, Informieren und Fotografieren ein.“ 

I Scheich Al-Sabah ist neuer ANOC-Präsident

Die Vereinigung der Nationalen Olympischen Komitees (ANOC) hat auf ihrer Generalversamm-
lung in Moskau Scheich Ahmad Al-Sabah zum neuen Präsidenten gewählt. Der Kuwaiter tritt die 
Nachfolge von Mario Vazquez Rana (Mexiko) an, der vor wenigen Wochen zurückgetreten war. 
Die erste Amtsperiode von Al-Sabah dauert bis 2014. 
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In seiner Eröffnungsrede hatte der russische Premierminister und bereits gewählte neue Staats-
präsident Russlands, Wladimir Putin, die NOKs am Freitagabend (13. April) zum Kampf gegen 
Doping und Spielmanipulation aufgerufen. "Wir müssen gemeinsam gegen negative Ereignisse 
wie Doping, Verbreitung von verbotenen Präparaten und Manipulation von Sportereignissen 
kämpfen", sagte Putin vor den NOK-Vertretern, darunter DOSB-Präsident Thomas Bach, Gene-
raldirektor Michael Vesper und Leistungssportdirektor Bernhard Schwank. 

Die Delegierten betonten bei einem Treffen mit dem Exekutiv Board des Internationalen Olym-
pischen Komitees (IOC) die Notwendigkeit, die Autonomie des Sports zu wahren und sich vor 
Eingriffen der Politik in die Zusammensetzung von NOKs und Fachverbänden zu schützen. „In 
der Diskussion ist deutlich geworden, dass es in einigen Ländern in dieser Frage ernsthafte Pro-
bleme gibt. Von daher ist es gut, dass die NOKs gemeinsam mit dem IOC auf die Notwendigkeit 
der Wahrung der Autonomie des Sports aufmerksam gemacht haben“, berichtete Vesper. 

In einer Resolution forderten die NOKs das IOC auf, einen weltweit gültigen Code gegen illegale 
Sportwetten zu schaffen, wie er auch im Anti-Doping-Kampf existiert. Außerdem unterstrichen 
die Delegierten das Ziel, die Zahl der Frauen in Führungspositionen des Sport auf mindestens 20 
Prozent zu erhöhen. Zudem müssten sich alle NOKs in ihren Ländern für das Recht der Frauen 
auf Sport und zur Teilnahme an Olympischen Spielen und Jugendspielen einsetzen.

DOSB-Präsident Bach und sein russischer Amtskollege Alexander Schuchow hatten das Treffen 
in Moskau zudem genutzt, um ein Kooperationsabkommen zwischen dem russischen NOK und 
dem DOSB zu unterschreiben. Ziel ist, die Zusammenarbeit zwischen den beiden Organisa-
tionen zu intensivieren. Die Generalversammlung endete am Montagabend mit einem  Empfang 
durch den amtierenden russischen Präsidenten Dimitri Medwedew im Kreml.

Die Resolutionen der Vollversammlung können auf der DOSB-Webseite nachgelesen werden.

I Bundeskonferenz der Sportwissenschaft tagt in Frankfurt 

(DOSB-PRESSE) Die Institute für Sportwissenschaft an den Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen in Deutschland haben sich im Herbst letzten Jahres zu einem „Fakultätentag Sport-
wissenschaft“ neu zusammengeschlossen. Die konstituierende Sitzung der Bundeskonferenz 
unter der Leitung des Vorsitzenden Prof. Klaus Cachay (Universität Bielefeld) fand jetzt Mitte 
April am Institut für Sportwissenschaften der Goethe-Universität Frankfurt statt. 

Die Versammlung sprach dort u. a. die Empfehlung aus, das Online-Portal „Studienführer 
Sportwissenschaft“ auch auf sportbezogene Studiengänge an Fachhochschulen auszuweiten, 
um Studieninteressierte hinreichend auf das breite Spektrum an Studienmöglichkeiten im Fach 
Sport aufmerksam zu machen. Es wurde ebenfalls angeregt, sogenannte. Länderkonferenzen 
einzurichten, um Kontakte zu Ministerien, aber auch zu den Sportorganisationen wie den 
Landes-sportbünden aufzubauen oder auszuweiten. 

Weitere Informationen finden sich unter online www.fakultaetentag-sportwissenschaft.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Golf: Verbandstag 2012 stellt Weichen für die sportliche Zukunft

I Mitglieder beschließen Eliteförderung, Golfanlagen und Sportler geehrt, Jürgen Th. 
Weghmann zum Ehrenmitglied gewählt

(DOSB-PRESSE) Auf dem 93. Ordentlichen Verbandstag des Deutschen Golf Verbandes 
(DGV), der 14. April im Frankfurt stattfand, haben die Mitglieder mit großer Mehrheit für den 
Antrag des Präsidiums gestimmt, die „Young Professional“-Förderung im Hinblick auf die Olym-
pischen Spiele durch die Eliteförderung zu ersetzen. 

Mit Blick auf die Olympischen Spiele in Rio de Janeiro 2016 und darüber hinaus betonte DGV-
Präsident Hans Joachim Nothelfer, dass es der olympische Status des Golfsports dringend erfor-
derlich mache, die Welt der Amateure und die Welt der Profis zu verzahnen, damit eine durch-
gängige Förderung des Hochleistungssports gesichert sei und deutsche Athletinnen und Athleten 
die Chance hätten, in der Zukunft noch häufiger international siegreich zu sein. 

Im Sinne der Sportförderung stellte das Präsidium deshalb den Antrag, die Förderung von 
Tourspielern und Spitzenamateuren von der Olympiade 2013 – 2016 an als festen Bestandteil in 
der Kaderförde-rung des DGV zu integrieren. Die durch Beschluss des Verbandstages 2011 für 
die „Young Professional“-Förderung jährlich bereitgestellten Mittel sollen von 2013 an zur För-
derung der von Tourspielern und Amateuren gemeinsam gebildeten A- und B-Kader und des 
neuen Elite Teams Germany des DGV genutzt werden. Der Antrag wurde mit 97,4 Prozent der 
Stimmen angenom-men.

Eine besondere Ehre wurde dem langjährigen DGV-Präsidiumsmitglied Jürgen Th. Weghman 
zuteil. Die Mitglieder wählten den früheren Nationalspieler einstimmig zum Ehrenmitglied.

Am Vortag der Mitgliederversammlung hatten sich die DGV-Mitglieder über aktuelle Sachfragen 
informieren können. So hielt beispielsweise Thomas Sinsel, Ressortleiter Olympischer 
Sommersport des Deutschen Olympischen Sportbundes, einen Gastvortrag zum Thema „Golf 
als olympische Disziplin: die Sicht des DOSB“.

I Rheinland-Pfalz: LSB und Ärztekammer werben für „Rezept für Bewegung“

(DOSB-PRESSE) Bewegung stärkt Gesundheit und Wohlbefinden. Bewegung kann vor 
Erkrankungen schützen und Beschwerden lindern. Und körperliche Aktivität verhilft zu mehr 
Leistungsfähigkeit und Lebensqualität. Dem trägt die Präventions-Idee „Rezept für Bewegung“ 
nun auch in Rheinland-Pfalz Rechnung. Mit dem „Rezept für Bewegung“, vom Deutschen Olym-
pischen Sportbund, der Bundesärztekammer und der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin 
erarbeitet, wollen Landessportbund und Landesärztekammer die mündliche Empfehlung von 
Ärztinnen und Ärzten für mehr Bewegung verbindlicher gestalten..
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Mit Hilfe des Rezepts für Bewegung soll der Arzt-Patienten-Dialog zum Thema Prävention mehr 
Verbindlichkeit bekommen. „Bewegung stärkt Gesundheit und Wohlbefinden. Bewegung kann 
zudem vor Erkrankungen schützen und Beschwerden lindern“, sagt er Präsident der Landes-
ärztekammer Rheinland-Pfalz Professor Dr. Frieder Hessenauer.

„Körperliche Aktivität verhilft auch zu mehr Leistungsfähigkeit und Lebensqualität. Die Vereine in 
den Landessportbünden bieten hierzu vielfältige qualitätsgesicherte Bewegungsangebote“, sagt 
Karin Augustin, die Präsidentin des LSB Rheinland-Pfalz.

Ärztinnen und Ärzte können ihren Patienten mit diesem Rezept Bewegung schriftlich empfehlen. 
Das etwa DINA6-große Rezeptformular ähnelt in der Aufmachung dem normalen Verordnungs-
rezept. Es enthält die Daten des Versicherten sowie Stempel und Unterschrift des Arztes. Auf 
dem Formular kann der Arzt ankreuzen, welche Trainingsschwerpunkte er empfiehlt: Herz-
Kreislauf, Muskel-Skelettsystem, Entspannung/Stressbewältigung oder motorische Förderung. In 
einem großen Freifeld kann er zudem Hinweise an die Übungsleitung aufschreiben.

Beim Rezept für Bewegung verweist der verordnende Arzt gezielt auf Angebote, die mit dem 
Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT zertifiziert sind. Die meisten gesetzlichen Kranken-
kassen fördern die Teilnahme an diesem Angebot auch finanziell. Augustin: „Versicherte sollten 
sich daher erkundigen, ob auch ihre Kasse einen Zuschuss hierfür zahlt.“

Die entsprechenden qualifizierten Angebote finden Ärztinnen und Ärzte sowie Patientinnen und 
Patienten im Internet auf der Seite www.sportprogesundheit.de. 

I Hessen: LSB-Hauptausschuss treibt Strukturreform voran

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Hessen (LSB) steuert auf die Vollendung seiner Struk-
turreform zu. Danach sollen die derzeit 34 Sportkreise perspektivisch an die Flächen der kom-
munalen Gebietskörperschaften angeglichen werden. Über die dazu notwendigen Schritte wie 
Fragen der Fusionierung oder künftige Aufgaben und Finanzierung der Arbeit der Sportkreise, 
herrscht in der Sportorganisation weitestgehend Einvernehmen. Das wurde am Samstag bei der 
Hauptausschusssitzung des LSB in Frankfurt deutlich. Hier berieten mehr als 230 Delegierte aus 
ganz Hessen über entscheidende Fragen der Zukunftsfähigkeit des hessischen Sports.

„Die Reform gibt den Sportkreisen mehr Verantwortung und Zuständigkeiten und damit mehr 
Möglichkeiten, vor Ort zu wirken. Außerdem werden Sportkreisvorsitzende so stärker auf Augen-
höhe anerkannte Partner der Politik vor Ort sein“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. Das Mehr an 
Verantwortung soll unter anderem durch den Status der Sportkreise als „Eingetragener Verein“, 
der den Handlungsspielraum vergrößert, erreicht werden. 

Mit der Zusammenlegung von Sportkreisen – aus derzeit 34 sollen 23 werden – entstehen  grö-
ßere Einheiten, die hauptamtliche Mitarbeit benötigen. Dafür sollen alle Sportkreise eine jährliche 
Grundförderung in Höhe von 14.000 Euro erhalten. Weitere 230.000 Euro sollen Projekt bezo-
gen verteilt werden. Diese 230.000 Euro wird der LSB Hessen für das Jahr 2013 durch weitere 
Einsparungen in seinem originären Haushalt finanzieren. 
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I LSB Bremen ehrt Sportler des Jahres

(DOSB-PRESSE) Zwei Titelverteidiger und ein neues Gesicht haben sich bei der Wahl zum 
Sportler und zur Sportlerin sowie der Mannschaft des Jahres 2011 im Lande Bremen durch-
gesetzt, die diesmal ausschließlich online über den Weser Kurier in Bremen und die Nordsee-
Zeitung in Bremerhaven durchgeführt wurde. 

Auf dem Benefizabend des Landessportbundes (LSB) Bremen zugunsten der neu gegründeten 
Sportstiftung Bremen werden an diesem Dienstag Abend im Hilton in Bremen die 
Sportgymnastin Aleksandra Zapekina, Golfer Hinrich Arkenau und der Verein für Hochschulsport 
(Rudern - Doppelvierer) als Sportlerin, Sportler und Mannschaft des Jahres 2011 geehrt. 
Zapekina und die Ruderer verteidigten dabei ihre schon im Vorjahr errungenen Titel, während 
Arkenau erstmals Sportler des Jahres wurde.

I Special Olympics Deutschland startet neue Plattform

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD), die Sportorganisation für Menschen mit 
geistiger Behinderung, hat in der vorigen Woche in Kooperation die Plattform „Gemeinsam für 
Special Olympics – Online-Treffpunkt München 2012“ gestartet.

„Gemeinsam stark“ lautet das Motto der Special Olympics München 2012, der Nationalen Spiele 
für Menschen mit geistiger Behinderung, die vom 20. bis 26. Mai in der bayerischen Landes-
hauptstadt ausgetragen werden und bei denen mehr als 5 000 Athletinnen und Athleten an den 
Start gehen. 

Ausgehend von diesem Motto, können nun unter www.gemeinsam-fuer-specialolympics.de 
Athletinnen und Athleten, Trainer, freiwillige Helfer, Fans und Förderer und alle Interessierten 
selbst Teil der Special Olympics Fangemeinschaft werden. Internetnutzer können Wünsche, 
Tipps und Botschaften für die Athletinnen und Athleten, für  Special Olympics, die Spiele in 
München oder für das persönliche Umfeld auf die Plattform laden und dabei für eine gute Sache 
einstehen. 

Special Olympics Deutschland verlost zudem unter allen Teilnehmern ein Originaltrikot mit 
Autogramm des Münchner Nationalspielers und SOD-Fußballbotschafters Thomas Müller.

„Der Online-Treffpunkt bietet die Möglichkeit der interaktiven Teilhabe für unsere Athletinnen und 
Athleten mit allen, die an Special Olympics interessiert sind“, sagte Sven Albrecht, Geschäfts-
führer von Special Olympics Deutschland. „Das wird nicht nur zu mehr Aufmerksamkeit und 
Vernetzung führen, sondern allen Beteiligten auch viel Spaß machen – insofern kann ich die 
Aufforderung zum Mitmachen nur unterstreichen.“ 

Die aktuelle Seite, betrieben in Kooperation mit Partner ABB, enthält zusätzlich ein Online-Tage-
buch, in dem Athleten, Organisatoren und drei der 150 in München beteiligten freiwilligen ABB-
Helfer über ihre Vorbereitung auf die Special Olympics München 2012, die Zeit während der 
Nationalen Spiele und danach berichten. „Viele Menschen können so an ihren Gedanken und 
Stimmungen teilhaben und Special Olympics aus verschiedenen Perspektiven kennenlernen.“ 
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I Sinnbild des Reitsports – Zum Tode von Dieter Graf von Landsberg-Velen

(DOSB-PRESSE) Der Ehrenpräsident der Deutschen Reiterlichen Vereinigung (FN), Dieter Graf 
von Landsberg-Velen aus dem sauerländischen Balve ist am 15. April im Alter von 86 Jahren 
gestorben. Mit ihm verlieren der Pferdesport und der deutsche Sport allgemeine nicht nur einen 
seiner engagiertesten Funktionäre, sondern zugleich einen großartigen Menschen. 

Von charakterlicher Stärke, Herzenswärme und Respekt für andere geprägt, vermochte Graf 
Landsberg konstruktiv-kritisch und nachdenklich stets das Beste für den Pferdesport zu errei-
chen. Bis zu seinem Tod war er voller Tatendrang als Turnierleiter des „Balve Optimum“, der 
Deutschen Meisterschaft der Dressur- und Springreiter, in die Entwicklung und Organisation der 
Großveranstaltung neben dem Familiensitz Schloss Wocklum eingebunden. 

Herausragendes ehrenamtliches Engagement kennzeichnete Graf Landsbergs Leben mehr ein 
halbes Jahrhundert. Seine zahlreichen Funktionen im Sport wie im karitativen Bereich aufzuzäh-
len, kann kaum gelingen. Als Präsident der Deutschen Reiterlichen Vereinigung über drei Jahr-
zehnte (1968 bis 2001) und späterer Ehrenpräsident prägte er den Pferdesport und seine Struk-
turen wie kein anderer. „Dieter Graf Landsberg-Velen ist das Sinnbild des Reitsports“, betonte 
einst Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Vize-
Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). 

Am Sonntag sagte Bach: „Mit großer Trauer haben wir die Nachricht vom Tod Dieter Graf von 
Landsberg-Velen aufgenommen. Unser Mitgefühl gilt seiner Familie. Graf Landsberg-Velen hat 
den deutschen Sport über viele Jahrzehnte mit gestaltet und sich große Verdienste um NOK, 
DSB und die Deutsche Reiterliche Vereinigung erworben, zuletzt bei der Fusion von NOK und 
DSB im Jahr 2006, die von ihm maßgeblich unterstützt und mitgestaltet worden ist."

Dieter Graf Landsberg kam am 17. Dezember 1926 auf Schloss Wocklum zur Welt. Bereits 
während seines Jurastudiums übernahm er den elterlichen land- und fortwirtschaftlichen Betrieb. 
Mit gerade einmal 23 Jahren wurde er zum Vorsitzenden des Balver Reitvereins gewählt – der 
Beginn einer unvergleichlichen Laufbahn. 1968 bündelte er die unterschiedlichen Pferdesport- 
und Zuchtverbände, die sich nach dem Krieg formiert hatten, zur Deutschen Reiterlichen 
Vereinigung. Ab 1973 war Graf Landsberg Vorsitzender des Deutschen Olympiade-Komitees für 
Reiterei (DOKR) und Vize-Präsident des Weltreiterverbandes FEI (1979 bis 1997). 

Graf Landsberg hat weit über den Pferdesport hinaus die internationale Sportlandschaft beein-
flusst. 1973 wurde er in das Präsidium des damaligen Nationalen Olympischen Komitees (NOK) 
gewählt, ein Jahr später zum Vize-Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB) und 1993 
zum Vize-Präsidenten des NOKs berufen. Das Herz des „Reiter-Grafen“, wie er vielfach genannt 
wurde, schlug nicht nur für Pferde. Von 1957 bis 1992 stand er dem Malteser Hilfsdienst 
zunächst als Leiter, dann als Präsident vor. 

Neben zahlreichen Auszeichnungen erhielt Graf Landsberg das große Bundesverdienstkreuz mit 
Stern des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. 1998 wurde er mit dem 
„Olympischen Orden” des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) ausgezeichnet. 2002 
ehrte ihn die FN mit dem Deutschen Reiterkreuz in Gold mit Brillanten.       Susanne Hennig/FN
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  TIPPS UND TERMINE

I Kirche und Sport laden zur Konferenz „Bildung ist mehr als Schule“

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Bischofskonferenz, die Evangelische Kirche in Deutschland und 
der Deutsche Olympische Sportbund laden gemeinsam mit  der  Evangelischen und  der 
Katholischen Akademie sowie der  Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen 
Sportbundes am 19./20. April 2012 zu einer zweitägigen Bildungskonferenz zum Thema "�Bildung 
ist mehr als Schule" nach Berlin ein. 

Ziel der Konferenz ist es, den Fokus der Bildungsdebatte in Deutschland, der sich in den letzten 
zehn Jahren (seit PISA 2000) auf formale Bildungsorte wie Schule und Kindergarten konzentriert 
hat, stärker auf nonformale Bildungsorte wie Sportvereine, Jugendverbände und Kirchen zu 
lenken und deren Potenziale für die Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen und die Entwick-
lung einer demokratischen Zivilgesellschaft im  Ganzen herauszustellen. Der  öffentlichen Bil-
dungsdiskussion sollen damit neue Impulse verliehen werden.

Die Veranstaltung wird am Donnerstag (19. April) um 18 Uhr im Tagungszentrum Katholische 
Akademie in Berlin (Hannoversche Straße 5, 10115 Berlin-Mitte) eröffnet. Sie wird am Freitag 
(20. April) von 9.30 Uhr bis 12.30 Uhr in Französischen Friedrichstadtkirche (Gendarmenmarkt 5, 
10117 Berlin-Mitte) fortgesetzt. 

Zur Bildungskonferenz werden u.a. Thomas Bach, DOSB-Präsident, Erzbischof Robert Zollitsch, 
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz, Präses Nikolaus Schneider, Vorsitzender des 
Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, Kardinal Rainer Maria Woelki, Erzbischof von 
Berlin, und Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich, MdB, erwartet.

Informationen zum Programm finden sich online.

I Arbeitskreis Sportökonomie trifft sich zur 16. Jahrestagung

(DOSB-PRESSE) Bei seiner 16. Jahrestagung will der Arbeitskreis Sportökonomie vom 4. bis 5. 
Mai 2012 in Magglingen in der Schweiz die Schatten um die Sportwirtschaft aufzeigen, analysie-
ren und anhand von neuen Erkenntnissen dem Sport Hilfe zur Gestaltung seiner Sportarten und 
seiner Organisationen anbieten.

Sport veranlasse oder provoziere Verhalten mit beträchtlichen Auswirkungen, heißt es in einer 
Mitteilung des Arbeitskreises. So sei es gerechtfertigt, sich mit der Schattenwirtschaft des Sports 
zu beschäftigen. Dabei sollen positive und insbesondere auch die negativen Effekte im Sport 
angesprochen werden, denn, so heißt es weiter, „sie gefährden, was die Integrität es Sports 
ausmacht“.

Anmeldungen zur Tagung, die zusammen mit dem Bundesamt für Sport der Schweiz und den 
Universitäten Bern und Zürich durchgeführt wird, sind online über das Bundesamt möglich. 

Über diesen Link finden sich das Programm sowie weitere technische Hinweise.
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I Klimaschutz-Projekte gesucht

I Gemeinnützige Organisationen können kostenlos analysieren lassen, wie wirkungsvoll 
sie sind. Anmeldeschluss ist der 22. April

(DOSB-PRESSE) Gemeinnützige Organisationen leisten einen wichtigen Beitrag im Kampf 
gegen den Klimawandel. Das gemeinnützige Analye- und Beratungshaus PHINEO möchte die-
ses gesellschaftliche Engagement stärken und untersucht in einem vierstufigen Analyseverfah-
ren, welche Handlungsansätze gemeinnütziger Organisationen im Themenfeld Klimaschutz 
wirkungsvoll sind.

Projekte mit besonders hohem Wirkungspotenzial erhalten am Ende das „Wirkt!-Siegel“, die 
offizielle PHINEO-Qualitätsempfehlung. Diese Projekte werden im Frühjahr 2013 im Rahmen des 
PHINEO-Themenreports Klimaschutz vorgestellt, der von der Stiftung Mercator und der 
European Climate Foundation gefördert wird.

Konkret gesucht werden Projekte, die ihre Aktivitäten und den Wirkungsschwerpunkt in 
Deutschland haben, sich der Bekämpfung von Ursachen des Klimawandels widmen, indem sie 
zum Beispiel langfristig zur Reduktion von Treibhausgasen oder zum Gelingen der Energiewen-
de beitragen und sich in die Handlungsfelder „Erneuerbare Energien“, „Mobilität und Verkehr“, 
„Bauen und Wohnen“, „Lebensstil und Konsum“ oder „Landnutzung“ einordnen lassen.

Das Projekt sollte einen wirksamen Beitrag zur Aufklärung großer Bevölkerungsgruppen leisten, 
politische Rahmenbedingungen (mit)gestalten, als innovatives Leuchtturmprojekt gesellschaft-
liche Signalwirkung entfalten oder bereits seit langem durch ein besonderes Maß an Nachhal-
tigkeit im Sinne der Ursachenbekämpfung des Klimaschutzes bewährt sein.

Gemeinnützige Organisationen, die sich im Bereich Klimaschutz engagieren, können sich bis 
zum 22. April 2012 online registrieren. 

Weitere Informationen zur Ausschreibung, Downloads und den Link zum Online-Fragebogen, 
der den Auftakt für das Analyseverfahren bildet, gibt es auf der Website von PHINEO. Hier findet 
sich auch ein Schnell-Check, der einem mit wenig Aufwand zeigt, ob eine Teilnahme am 
Analyseverfahren sinnvoll und erfolgsversprechend ist.

I Talent im Leistungssport – Tagung in Potsdam

(DOSB-PRESSE) Die Trainerakademie Köln des Deutschen Olympischen Sportbundes und die 
Fachhochschule für Sport & Management Potsdam, die zur Europäischen Sportakademie Land 
Brandenburg des Landessportbundes Brandenburg gehört, veranstalten gemeinsam am 15. und 
16. Mai in Potsdam eine Tagung zum Thema „Talent im Leistungssport“. Dabei geht es u. a. um 
die Vorstellung aktueller Forschungsprojekte zum Nachwuchsleistungssport und um den Infor-
mationsaustausch zu Konzepten im dualen System von Leistungssport und Schule sowie der 
trialen Ausbildung im Be-reich von Betrieb und Hochschule. Das detaillierte Programm mit 
weiteren Informationen findet sich online unter www.sportfh-esab.eu.
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I Tagung Rehabilitation und Prävention in der Sport- und Medizingeschichte

(DOSB-PRESSE) Im September 1912 wurde im thüringischen Oberhof die erste sportärztliche 
Vereinigung der Welt gegründet: das „Deutsche Reichskomitee zur wissenschaftlichen Erfor-
schung des Sportes und der Leibesübungen“, die Vorläuferin der heutigen „Deutschen Gesell-
schaft für Sportmedizin und Prävention“. 100 Jahre später sind Rehabilitation und Prävention 
nach wie vor zentrale Themen an der Schnittstelle von Sportwissenschaft und Medizin. 

Damit beschäftigt sich die 11. Wissenschaftliche Tagung des Niedersächsischen Instituts für 
Sport-geschichte in Hannover (NISH) in Kooperation mit dem Institut für Geschichte, Ethik und 
Philosophie der Medizin der Medizinischen Hochschule Hannover am 10. und 11. November. 

Bis zum 15. Juni erbitten die Veranstalter Abstracts für Vorträge mit einem maximalen Umfang 
von 4.000 Zeichen werden bis zum 15. Juni 2012 erbeten. Die Vorträge werden in einem Ta-
gungsband erscheinen. Ansprechpartner ist Prof. Bernd Wedemeyer-Kolwe, Niedersächsisches 
Institut für Sportgeschichte, Tel. 0511/12 68 50-60, E-Mail: bwedemeyer@nish.de.

Die Tagung geht der Frage nach, wie präventive und rehabilitative Gesundheitskonzepte durch 
Gesellschaftsdiskurse und Kulturentwürfe geformt und überformt wurden und wie Institutionen, 
Disziplinen und Persönlichkeiten im Sport und in der Medizin sie geprägt haben und durch sie 
beeinflusst wurden.

Das Spektrum der Themen, die Norddeutschland in besonderer Weise berücksichtigen sollten, 
umfasst die (ambivalente) Geschichte der öffentlichen, pädagogischen und wissenschaftlichen 
Gesundheitsdiskurse, Medizin und Sport als Rehabilitations- und Präventionsdisziplinen, Kon-
zepte der Bewegungstherapien und der (sportlichen) Integration von Menschen mit körperlichen 
Beeinträchtigungen sowie die Geschichte entsprechender Institutionen und Persönlichkeiten im 
Sport und in der Medizin in Deutschland.

I Ausstellung „ZOV Sportverräter“ ist in Neubrandenburg zu sehen

(DOSB-PRESSE) Die Ausstellung „ZOV Sportverräter. Spitzenathleten auf der Flucht“ des 
Zentrums deutsche Sportgeschichte Berlin-Brandenburg ist nunmehr im Haus der webasto AG in 
Neubrandenburg, Speicherstraße 3 (Saal „Alte Gießerei) zu sehen. 

Die auch mit Videokunst aufwändig produzierte Zusammenschau, die erstmals im Sommer 
vorigen Jahres im Willy-Brandt-Haus in Berlin zu sehen war, widmet sich dem komplexen Thema 
Republikflucht im Sport und zeigt, wie damals erfolgreiche Top-Athleten und Athletinnen aus der 
DDR geflohen sind, um einen (sportlichen) Neuanfang im ideologisch verfemten Westen zu 
wagen. 

Die Ausstellung, die seinerzeit unterstützt wurde von der Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin 
und der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, ist noch bis zum 29. April in Neu-
brandenburg zu sehen. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.bstu.de.
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I DOSB lädt zum Fachforum Bildung ein

(DOSB-PRESSE) Am 20. und 21. April lädt DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper Vertreter 
der Sportverbände, Trainerakademie, Führungs-Akademie, der Bundespolizei und der Bundes-
wehr zum Fachforum Bildung ein.

„Wir spielen mit!“: Mit fast 520.000 gültigen DOSB-Lizenzen ist der organisierte Sport unter dem 
Dach des Deutschen Olympischen Sportbundes der größte Bildungsanbieter der deutschen 
Zivilgesellschaft. Etwa 8,8 Millionen Personen engagieren sich ehrenamtlich und freiwillig in den 
91.000 Sportvereinen, davon über eine Million auf ausführender Ebene, zum Beispiel als Trai-
nerin oder Übungsleiter. Mehr als die Hälfte davon haben einen der 660 Ausbildungsgänge be-
sucht und dort eine DOSB-Lizenz als Trainer/in, Übungsleiter/in, Vereinsmanager/in oder Ju-
gendleiter/in erworben. 

Ein wichtiges Thema für den DOSB ist es, die Qualifizierungen des organisierten Sports mit 
anderen Bildungsabschlüssen in Deutschland vergleichbar zu machen und somit für eine 
größere Anerkennung und Anschlussmöglichkeit dieser Bildungsleistungen zu sorgen. Eine 
Möglichkeit ergibt sich durch eine Aufnahme in den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebens-
langes Lernen (DQR). Der DOSB prüft daher zurzeit, wie sein Qualifizierungssystem in der acht-
stufigen Matrix des DQR eingeordnet werden kann. 

Auf dem Fachforum Bildung des DOSB am 20. und 21. April 2012 im ABION Spreebogen Hotel 
Berlin werden die Hintergründe zum DQR erläutert. Außerdem wird eine Expertise vorgestellt, in 
der er das Qualifizierungssystem des DOSB mit den Anforderungen des DQR abgeglichen wird 
und erste Aussagen zu einer Einordnung gewagt werden. 

Als weiterer inhaltlicher Schwerpunkt wird es am zweiten Tag um das Qualitätsmanagement in 
der Ausbildung von Trainer/innen und Übungsleiter/innen gehen. 

I Ausstellung „Vergessene Rekorde“ gastiert in Dresden

(DOSB-PRESSE) Die anlässlich der Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in Berlin erstmals 
gezeigte Ausstellung „Vergessen Rekorde – Jüdische Athletinnen vor und nach 1933“ gastiert 
jetzt im Gemeindezentrum der Jüdischen Gemeinde zu Dresden (Hasenberg 1). Ermöglicht 
wurde dies durch den Verein Hatika in Kooperation mit Makkabi Dresden. 

Die Ausstellung, die seinerzeit vom Arbeitsbereich Zeitgeschichte des Sports an der Universität 
Potsdam und dem Zentrum für deutsche Sportgeschichte Berlin-Brandenburg konzipiert wurde, 
zeigt exemplarisch die Schicksale der drei jüdischen Ausnahme-Talente Lilli Henoch (Berliner 
SC), Gretel Bergmann (Schild Stuttgart) und Martha Jacob (Sport-Club Charlottenburg) in Folge 
der Machtübernahme der Nationalsozialisten in Deutschland. 

Der Verein Hatika, der als Bildungs- und Begegnungsstätte für jüdische Geschichte und Kultur in 
Sachsen aktiv ist, möchte mit dieser Ausstellung die Öffentlichkeit im Jahr der XXX. Olympi-
schen Spiele in London an die Ausgrenzung jüdischer Mitbürger und Mitbürgerinnen in der NS-
Zeit erinnern. Weitere Informationen finden sich unter www.vergessene-rekorde.de.
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I Vortragsreihe in Bielefeld zu Chancen der Inklusion im Sport

(DOSB-PRESSE) Der Arbeitsbereich Sport und Erziehung der Abteilung Sportwissenschaft an 
der Universität Bielefeld veranstaltet von April bis Juni eine öffentliche Vortragsreihe zum Thema 
„Gemeinsam in Bewegung kommen – Chancen der Inklusion im Sport“. Den Eröffnungsvortrag 
am 24. April um 18 Uhr hält Prof. Gudrun Doll-Tepper, Sportpädagogin an der FU Berlin und 
Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung im Deutschen Olympischen Sportbund, 
über „Wege zur Inklusion im Sport“. Es folgen fünf weitere Referate, wo es um „Inklusion als 
soziale Friedenserziehung“ und um den Umgang mit Heterogenität im Sportunterricht geht. 

Die Vortragsreihe wird zusammen mit den Von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel organi-
siert. Aus diesem Anlass findet quasi als sportpraktisches Finale am Samstag, 30. Juni ganztä-
gig das traditionelle Sportfest „Bethel athletics“ für Menschen mit Behinderungen auf dem 
Sportcampus an der Universität Bielefeld statt. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.uni-bielefeld.de.

I Tagung zur Deutsch-polnischen Beziehungsgeschichte im Fußball

(DOSB-PRESSE) Im zeitlichen Vorfeld zur Fußball-Europameisterschaft im Sommer dieses 
Jahres in Polen und in der Ukraine veranstalten das Zentrum für Historische Forschung Berlin 
der Polnischen Akademie der Wissenschaften und die Friedrich-Ebert-Stiftung gemeinsam ein 
Symposium mit dem Titel „Konflikt und Konkurrenz: Deutsch-polnische Beziehungsgeschichte“.

Die enge deutsch-polnische Nachbarschaft hat schon im 19. Jahrhundert zu spezifischen Sport-
beziehungen geführt, die die schwierige deutsch-polnische Geschichte reflektierten und begleite-
ten. Heute sind es Fußball-Nationalspieler mit polnischer Herkunft wie Klose und Podolski, die 
jeder kennt. Die Konferenz möchte anlässlich der Europameisterschaft einen Beitrag zur 
deutsch-polnischen Erinnerungskultur im Sport am Beispiel des Fußballs leisten. 

Referate zu vier Themenkomplexen sind vorgesehen: Sport – Zivilgesellschaft – Nationalbewe-
gung (1), Politik – Emotionen (2), Fußballgeschichten (3) und Nationale Vielfalt (4). Die Leitung 
der Tagung haben Prof. Diethelm Blecking (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg) und Prof. Lo-
renz Peiffer (Leibniz Universität Hannover) zusammen mit Prof. Robert Traba vom Zentrum für 
Historische Forschung Berlin inne. 

Anmeldungen sind noch bis zum 20. Mai möglich, auch per E-Mail an info@panberlin.de; weitere 
Informationen etwa zum Veranstaltungsprogramm finden sich online unter www.panberlin.de.

I Das Olympische Dorf von 1936 ist wieder für Besucher geöffnet

(DOSB-PRESSE) Das Olympische Dorf der Sommerspiele von 1936 im brandenburgischen 
Elstal (Gemeinde Wustermarkl) knapp 20 Kilometer vom Berliner Olympiastadion entfernt ist seit 
dem 1. April 2012 wieder für Besucher geöffnet. Während der XI. Olympischen Sommerspiele in 
Berlin 1936 wohnten hier fast alle männlichen Athleten der rund 4.000 Aktiven aus über 50 
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Nationen und konnten hier auch in den Wettkampfstätten (Turnhalle, Sportplatz, Schwimmhalle) 
trainieren. 

Ein Athletenname steht stellvertretend für die sportlichen Höchstleistungen bei den Spielen: 
Jesse Owens (USA). Er war mit vier Goldmedaillen der erfolgreichste Sportler. Heute erinnert 
das wieder errichtete und jetzt nach ihm benannte Gästehaus an ihn. Das Olympische Dorf ist 
noch bis zum 31. Oktober 2012 täglich von 10 bis 16 Uhr, an Wochenenden bis 18 Uhr geöffnet. 

Es werden täglich Führungen durch das Dorf angeboten, die sich verschiedenen Themen oder 
besonderen Einrichtungen widmen (etwa „Das Speisehaus der Nationen – Vom Großrestaurant 
zum Lazarett“ und „Sauna, See und Birkenring – Ideologie als Landschaft“). 

Nach den Olympi-schen Spielen 1936 wurde die Anlage von den Nationalsozialisten militärisch 
genutzt; nach dem Zweiten Weltkrieg zog hier die sowjetische Besatzungsarmee ein und be-
wohnte dass Dorf bis zum Abzug 1992. Weitere Informationen zum insgesamt 54.000 Quadrat-
meter großen Olympischen Dorf, das nach umfangreichen Restaurationsarbeiten von der DBK-
Stiftung erworben wurde und seit dem Jahre 2006 wieder für die Öffentlichkeit zugänglich ist, 
gibt es auch unter www.dkb-stiftung.de.

I Vision Gold stellt Matthias de Zordo und Katharina Schett vor

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Olympia-Magazin des Fernsehsenders N24, stellt in seiner 
neuen Folge am 26. April den Speerwerfer Matthias de Zordo und die paralympische 
Bogenschützin Katharina Schett vor.

Drei Tage London – direkt aus dem Trainingslager in Südafrika ging´s für den Speerwurf-
Weltmeister Matthias de Zordo in die Olympiastadt. Bei völlig untypisch britischem Wetter, 
nämlich Sonnenschein pur, sieht er sich den Stand der Bauarbeiten im Olympic Parc, wirft schon 
mal einen Blick auf´s Olympiastadion und die Warm-up-Plätze. Der Besuch im British Museum 
ist für den 24-Jährigen eine Motivationsspritze: In einer Vitrine gibt´s bereits eine Original-
Goldmedaille zu bestaunen. Auch wenn er schon eine Goldmedaille von der WM in Daegu zu 
Hause hat – „Olympiagold wäre natürlich das Größte!“ 

Wenn Matthias de Zordo gerade nicht gerade reist, trainiert er in Saarbrücken. So wie die 
paralympische Bogenschützin Katharina Schett. Die 19-Jährige hat bereits 2008 – mit gerade 
mal 16 – an den Paralympics teilgenommen. 

Vision Gold ist am 26. April um 18:30 Uhr bei N24 zu sehen. Wiederholungen gibt es am 27. 
April um 13:05 Uhr und 28. April um 09:30 Uhr. Wer die Sendung verpasst hat, kann sie jederzeit 
unter www.visiongold.tv sehen. 

Vision Gold, die Sport-Reportage-Reihe bei N24, beschäftigt sich einmal im Monat mit Themen 
rund um die Olympischen und Paralympischen Spiele. Im Mittelpunkt der halbstündigen Reihe 
stehen die Athleten selbst. Neben vielen bekannten Sportgrößen werden auch mediale 
Randsportarten mit interessanten Typen in den Fokus gerückt. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Die Grenze ist das Ziel

I Wie ein paar Lauf-Verrückte das erste 100-Meilen-Rennen entlang der alten Berliner 
Mauerlinie durchsetzten

Von Ronny Blaschke*

Das Grenzregiment 5 hatte im Nordwesten Berlins einen ruhigen Abschnitt zu bewachen, und so 
hatte Marco Fekete viel Zeit, um über den Ernstfall nachzudenken. Zu zweit gingen die Soldaten 
im Herbst 1988 auf Patrouille, zwischen Hennigsdorf und Hohen Neuendorf, den Todesstreifen 
auf und ab, mit Helm und Maschinengewehr. Fekete war gerade volljährig geworden, seinen 
Grundwehrdienst musste er in der NVA an der Grenze leisten. „Die Stimmung war angespannt“, 
sagt Fekete heute. „Für unseren Abschnitt erhielt sonst niemand einen Passierschein, da war die 
Welt zu Ende.“ Zehn Stunden am Tag liefen er und sein Kollege den Stacheldraht entlang, mit 
dem Schießbefehl im Hinterkopf. „Für den Fall eines Fluchtversuchs hatte ich alle Szenen 
durchdacht“, sagt Fekete, 41. „Entweder mit Absicht daneben schießen und hoffen, dass es der 
andere Soldat nichts merkt. Oder mit offenen Karten spielen und hoffen, dass er mich nicht 
anschwärzt.“

Zwanzig Jahre vergingen, ehe Marco Fekete an den Ort seiner Armeezeit zurückkehrte, dank 
des Sports. Der Marathonläufer hatte sich 2008 vorgenommen, das einstige West-Berlin in fünf 
Etappen zu umrunden. „Ich hatte Gänsehaut, denn äußerlich hatte sich der Grenzabschnitt kaum 
verändert.“ Er sah die zerstörten Schreiben seiner einstigen Kaserne, stapfte durch den hellen 
Sand des Grenzstreifens, auf dem noch immer kein Unkraut wächst, sah Teile des abgetragenen 
Stacheldrahts als Gartenzäune in der Nachbarschaft. In den Wochen darauf stieß Fekete in der 
Marathonszene auf Läufer, die ihre Interessen an Sport und Geschichte ebenfalls verbinden 
wollten. Sie standen Fekete zunächst skeptisch gegenüber: Ein ehemaliger DDR-Grenzsoldat, 
der zum Gedenken der Maueropfer laufen will? Ist das glaubwürdig? Fekete widerlegte schnell 
ihre Zweifel, mit acht Mitstreitern gründete er im November 2009 die „Laufgemeinschaft 
Mauerweg“. Eine Bewegung entstand. Gehirnjoggung, buchstäblich.

Der kleine Verein hatte knapp zwei Jahre Zeit, um sein großes Ziel zu verwirklichen: den ersten 
100-Meilen-Lauf in Berlin. Und tatsächlich: Am Samstag, 6 Uhr, gingen 92 Läufer in Kreuzberg 
auf die Strecke. Im Uhrzeigersinn liefen sie 160,9 Kilometer um das einstige West-Berlin: Vorbei 
an der East Side Gallery, über die Oberbaumbrücke, Richtung Südosten nach Adlershof, 
westlich nach Potsdam, über Groß Glienicke, Hennigsdorf und Reinickendorf ins Zentrum 
Berlins, an der neuen Gedenkstätte in der Bernauer Straße entlang, zurück nach Kreuzberg. Die 
Berliner Michael Vanicek und Jan Prochaska gewannen das Rennen, nach 16:22 Stunden liefen 
sie Hand in Hand über die Ziellinie. Geschlossen wurde der Wettbewerb Sonntagmittag nach 
dreißig Stunden, doch für alle Teilnehmer galt ohnehin: Der Weg ist das Ziel. Oder: Die Grenze 
ist das Ziel. „Was unser Verein ohne Sponsoren auf die Beine gestellt hat, ist beeindruckend“, 
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sagt Marco Fekete, zweiter Vorsitzender der Laufgemeinschaft und Zeitzeuge für die jüngeren 
Läufer. „Wir rennen gegen das Vergessen an.“

Das Startsignal hatte am Samstagmorgen Rainer Eppelmann gegeben, Bürgerrechtler, Minister 
für Abrüstung und Verteidigung der letzten DDR-Regierung und seit 1998 Vorsitzender der 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur. „Das sind nicht irgendwelche 100 Meilen“, 
sagt Eppelmann, 68. „Viele Jugendliche haben auf die Frage keine Antwort, worin der 
Unterschied zwischen Diktatur und Demokratie besteht. Dieser Lauf bietet Menschen einen 
Zugang zur Geschichte, die sich nicht sofort für Politik interessieren.“ Sozialkunde im 
Laufschritt? Mit diesem Motto orientiert sich die Laufgemeinschaft am Comrades Marathon in 
Südafrika: 34 Läufer waren dort 1921 zur Premiere an den Start gegangen, um der Opfer des 
Ersten Weltkrieges zu gedenken, mittlerweile wird die Teilnehmerliste bei 18000 geschlossen.

Dass es den Mauerweg gibt, geht auf das Engagement von Michael Cramer zurück. Der heutige 
Europa-Abgeordnete der Grünen hatte vor zehn Jahren für den Ausbau im Berliner 
Abgeordnetenhaus geworben. „Lange hieß es nur: Die Mauer muss weg“, sagt Cramer. „Gegen 
dieses Geschichts-Banausentum wenden wir uns, der 100-Meilen-Lauf schenkt uns wichtige 
Öffentlichkeit.“ Die Zeugnisse der Trennung sind fast ausnahmslos verschwunden, von den 303 
Wachtürmen sind noch fünf erhalten. Bis heute hat der Mauerweg Lücken, zum Beispiel in der 
Gemeinde Blankenfelde-Mahlow, im Süden Berlins, wo eine Bahnstrecke unterquert werden soll. 
Über 120 Kilometer schlängelt sich der Mauerweg entlang der Grenze zu Brandenburg, trotzdem 
will die rot-rote Landesregierung den Berliner Senat bei der Erhaltung des Weges nicht 
unterstützen. 

„An Gegenwind haben wir uns gewöhnt, Improvisieren gehört zur Vereinsarbeit“, sagt Alexander 
von Uleniecki, 42, Chef der Laufgemeinschaft Mauerweg. Tagelang hatten Helfer die Strecke 
durch Schilder, Sprühkreide, Knicklichter abgesteckt – systematisch wurden diese Markierungen 
von Gegnern des Mauergedenkens wieder entfernt. „Unsere Botschaft passt nicht jedem“, sagt 
von Uleniecki. „Aber das hat uns noch mehr motiviert.“ Über Monate hatten er und seine 
Kollegen ein Netzwerk von 125 Helfern geknüpft. Während des Laufes waren 24 
Verpflegungsposten aufgebaut: Im Grenzturm Hohen Neuendorf fand die „Lange Nacht des 
Naturschutzturms“ statt, Sportvereine stellten ihre Grundstücke zur Verfügung, Familien ihre 
Gärten, Restaurants ihre Toiletten. So ging es an Hochhausfronten und Bahnhöfen vorbei, an 
Seen und Wäldern. Zwischendurch fielen die orangefarbenen Stelen ins Auge, die der 
mindestens 136 Mauer-Todesopfer gedenken. Jeder Läufer erhielt eine Medaille mit dem 
Konterfei von Chris Gueffroy, dem letzten Opfer einer Schusswaffe.

„Die Mauer hat unser Leben bestimmt“, sagt Roland Winkler. „Deshalb ist die Bedeutung dieses 
Laufes nicht hoch genug zu bewerten.“ Winkler, 64, gehörte zu den besten Langstreckenläufern 
der DDR, sein Rekord über hundert Kilometer ist für die Ewigkeit, doch am wichtigsten Lauf 
durfte er nie teilnehmen: Wenn die Marathon-Kolonne durch West-Berlin zuckelte, stieg der 
Sportlehrer in der Leipziger Straße bis unters Dach eines Hochhauses und starrte mit einem 
Fernglas über die Grenze, die Radioreportage des Senders Freies Berlin im Ohr. Erst als die 
Reisebedingungen 1988 gelockert wurden, nutzte Winkler den Geburtstag einer Tante, um beim 
Berliner Marathon auf die Strecke zu gehen. Im Startbereich riss er seine Fäuste zitternd in die 
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Luft, ein westdeutsches Magazin veröffentlichte diese Szene auf seinem Titel. Kurz darauf wurde 
Winkler für einen Friedenslauf zwischen Paris und Moskau gestrichen.

Roland Winkler schätzt, dass er in seinem Leben rund 200000 Kilometer zurückgelegt hat. 
Vermutlich ist keiner seiner Läufe so geschichtsträchtig gewesen wie der 100-Meilen-Lauf. 
Winkler überquerte die Ziellinie am frühen Sonntagmorgen, nach 22:12 Stunden. Dieses Mal war 
er ganz legal an den Start gegangen, er hat keine Strafen mehr zu fürchten.

* Dieser Beitrag von Ronny Blaschke ist am 22. August 2011 in der Süddeutschen Zeitung er-
schienen. Damit gewann Blaschke den 3. Preis im vom DOSB geförderten Berufswettbewerb 
des Verbandes Deutscher Sportjournalisten zum Thema „Sport für alle - die Vielfalt des 
Breitensports“. Der Beitrag ist nicht zur Weiternutzung für Vereine und Verbände freigegeben.

I Grünes Band: Vorjahressieger GSBV Halle/Saale 1909 legt nach

Von Gunnar Hassel

1000 Stunden ehrenamtliche Arbeit für bessere Trainingsbedingungen und 86 Medaillen bei 
Deutschen Meisterschaften – mit diesen Zahlen und ganz viel Herzblut überzeugte der Gehör-
losen Sport- und Bürgerverein Halle/Saale 1909 im letzten Jahr die Jury und wurde mit dem 
„Grünen Band 2011 für vorbildliche Talentförderung“ ausgezeichnet. Eine schöne Anerkennung, 
aber für den GSBV noch lange kein Grund, sich auf dem Lorbeer auszuruhen. Auch in den 
Wintermonaten wurde in Halle weiter unter hohem persönlichen Aufwand gewerkelt und eifrig an 
der Titelbilanz geschraubt. Die Gewinner bauen weiter an der sportlichen und gesellschaftlichen 
Zukunft des Vereins.

An der Saale, mitten in Halle, herrscht Betriebsamkeit. Erfolg macht hier nicht bequem. Der 
Tatendrang ist ungebrochen. Die Zukunft allgegenwärtig. Nicht zuletzt auch dank der 
Auszeichnung mit dem Grünen Band. „Die 5.000 Euro Preisgeld sind noch längst nicht 
aufgebraucht“, weiß Martina Peller vom Gehörlosensportverband Sachsen-Anhalt zu berichten. 
Im Namen des Vorstands um den ebenfalls gehörlosen Präsidenten Holger Mende bekräftigt 
Peller: „Beim GSBV wird weiter im Sinne einer vorbildlichen Talentförderung für eine 
Verbesserung der Trainingsbedingungen gearbeitet.“ Die vor etwa vier Jahren begonnene 
Sanierung der Trainingshalle schreitet trotz teilweise eisiger Kälte in den Wintermonaten voran. 
Während der zweiten Etappe des Umbaus haben insgesamt 18 ehrenamtliche Helfer bei einer 
Gemeinschaftsaktion von GSBV und Gesundheitssportverein (GSV) im Februar einmal mehr 
bewiesen, dass man mit Willen und Einsatz viel erreichen kann. Hierbei wurde in Eigenleistung 
und Kosten sparend die veraltete Sanitäranlage modernisiert.

Wer die Hallenser Trainingsstätte heute betritt, kann sich auf einer reich bebilderten Infowand 
von den Anstrengungen der letzten Jahre überzeugen. Vom ersten Deckenanstrich durch eines 
der Vereinsmitglieder, über Instandhaltungs- und Verschönerungsarbeiten, bis hin zu den 
jüngsten, besonders wichtigen Arbeiten an den Duschen und Waschräumen, ist hier verewigt, 
worauf man beim GSBV zu Recht stolz ist. Das Ziel der Vereinsmitglieder und Helfer wird hier 
besonders gut ersichtlich: Die für 25 Jahre gemietete und damit vor dem Abriss gerettete 
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Sporthalle soll nicht nur erhalten, sondern zur sportlichen Heimat für die nächsten Generationen 
gehörloser Sport-Asse werden. Dabei teilen so unterschiedliche Disziplinen wie Tischtennis, 
Volleyball und Leichtathletik Trainingsfläche und Hallenzeiten unter sich auf.  Miteinander – das 
ist hier nicht nur eine Floskel.  Gemeinsam wird hier die Zukunft angesteuert. 

Neben der Modernisierung der Trainingsstätten steht in Halle nämlich auch die 
Wettkampfbetreuung der Youngster im vereinspolitischen Fokus: „Im sportlichen Bereich wird 
das Preisgeld vorwiegend in der Förderung unseres Nachwuchses für Ausrüstung,  Fahrt- und 
Übernachtungskosten eingesetzt“, so Peller. Ziel sei es, den Gehörlosen auch die Teilnahme an 
Wettbewerben mit nichtbehinderten Nachwuchssportlern zu ermöglichen. „Für die Gehörlosen ist 
es besonders wichtig, im Wettkampf herauszufinden, wo sie sportlich stehen – auch und gerade 
im Vergleich mit nichtbehinderten Kindern und Jugendlichen. Für die leistungssportliche 
Entwicklung der GSBV-Talente hat das großen Wert“, erklärt Peller.

Mehr noch, für die Kinder und Jugendlichen im GSBV bedeutet das Messen mit Gleichaltrigen 
eine enorme Steigerung der Lebensqualität. Der Sport dient als ideale Möglichkeit, die 
Hörschädigung zu kompensieren und Selbstbewusstsein zu tanken. Und so ganz nebenbei 
werden dabei die Motorik und das rhythmische Verständnis stabilisiert, was wiederum einen 
äußerst positiven Effekt auf die Bewältigung bestimmter Alltagssituation hat.

Ein guter Teil der „Grünes Band“-Prämie soll daher auch im laufenden Jahr in die intensive 
Betreuung bei Wettkämpfen und für längere Fahrten investiert  werden. Die Anreise zum 
bisherigen sportlichen Saison-Highlight, den Deutschen Gehörlosen Leichtathletik 
Hallenmeisterschaften, fiel indes kürzer aus. Die 15 Teilnehmer des GSBV durften in diesem 
Jahr vor heimischem Publikum in Halle antreten – und erzielten dabei sehr gute Ergebnisse. 
Höhepunkt aus Sicht der Gastgeber: Der Überraschungserfolg der 4x200m-Staffel der Männer 
durch Michael Winkler, Tony Freudenberg, Michael Rumancev und Matthias Fischer, die vor dem 
GSV München und dem GSV Köln Gold holten.

Die jüngsten Erfolge der sportlichen Vorbilder im Verein und der aufopferungsvolle ehrenamt-
liche Einsatz für optimale Trainingsbedingungen dürften für die Kids des GSBV Motivation genug 
sein, auch 2012 wieder auf Medaillenjagd zu gehen. Die Auszeichnung mit dem Grünen Band 
wirkt nahezu verpflichtend. Martina Peller sagt: „Aus Sicht des Gehörlosenverbandes Sachsen-
Anhalt hätte man die 5.000 Euro Förderprämie gar nicht besser plat-zieren können als beim 
GSBV. Wir sind überzeugt, dass sich die Bedingungen für den Hallenser Gehörlosen-Nach-
wuchs durch den sukzessiven Einsatz der Mittel noch weiter verbessern werden.“

Wie in den letzten Jahren dürften also auch 2012 wieder GSBV-Talente für ihre herausragenden 
Leistungen bei der Sportlerehrung der Stadt Halle ausgezeichnet werden. Bereits 2011 wurde 
der Verein zudem für seine Verdienste um die Pflege und Entwicklung des Gehörlosensports 
sowie für 100 Jahre seines Bestehens mit der Sportplakette des Bundespräsidenten geehrt. Und 
sobald die Bewerbungssperre von fünf Jahren abgelaufen ist, wird Halle sicher wieder zu den 
heißesten Kandidaten auf eine weitere Prämierung mit dem „Grünen Band“ zählen. In den 
modernisierten Räumlichkeiten des Preisträgers wird gewiss ausreichend Platz für weitere 
Dokumente moderner und erfolgreicher Vereinskultur gefunden werden.
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I Sport und Stadtentwicklung: Start der Artikelserie

Die Zusammenhänge zwischen Sport und Stadtentwicklung sind zwar vielfältig, werden jedoch 
nur selten bewusst wahrgenommen. Die DOSB-Presse wird in den nächsten Monaten Bei-
spiele für die Verbindung zwischen Sport- und Stadtentwicklung darstellen. Den Anfang bildet 
ein Beitrag anlässlich der Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 in London.

I London 2012: Legacy und Bürgerbeteiligung als vorrangige Ziele

I Die Olympischen und Paralympischen Spiele sollen Katalysator sein für eine 
erfolgreiche Stadtentwicklung

Von Klaus Grewe*

Im Juni 2005 erhielt London den Zuschlag, die Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 
durchzuführen. Der Zuschlag für London basierte auf drei Kernversprechen, nämlich

| einen Olympischen Park (neues Zentrum) für eine sozial benachteiligte Region in 
England zu hinterlassen (Legacy),

| Bürger, Vorhabensträger und andere Beteiligte von der ersten Minute an in die 
Planungsprozesse gleichberechtigt mit einzubeziehen (Public Involvement bzw. 
Bürgerbeteiligung),

| Sportstätten zu hinterlassen, die höchsten internationalen Ansprüchen entsprechen.

Die Vorbereitungsmaßnahmen für die Spiele sind vor dem Zeitplan, unter Budget und haben 
eine Bürgerakzeptanz von über 85 Prozent.

Legacy: Der Olympische Park

Der Olympische Park in London liegt im sozial schwachen Osten. Hohe Arbeitslosigkeit, ethni-
sche Vielfalt und eine schlechte Bausubstanz prägen das Umfeld. Der Olympische Park soll 
diese Rahmenbedingungen nachhaltig verändern und zugleich ein neues Zentrum für anliegende 
Stadtteile bilden. Durch den Park wird die Infrastruktur deutlich verbessert, neue Wohnungen 
und Arbeitsplätze und der drittgrößte Landschaftspark Londons geschaffen. 75 Prozent des 
Olympiabudgets in Höhe von 9,3 Milliarden Pfund werden für diese Legacy ausgeben. Zusätzlich 
sind bereits eine Milliarde Pfund für die Transformation nach den Spielen zurückgestellt. Die 
Olympi-schen Spiele 2012 sind der Katalysator dieses stadtplanerischen Mammutwerks.

Große Aufenthaltsflächen und Fluchtwege für die über 250.000 Besucher täglich werden nach 
den Spielen zurückgebaut. Die Infrastruktur für die zukünftige Bebauung ist bereits installiert; so 
bildet das Aquatic Centre einen eher robusten Zweckbau mit Zusatztribühnen, der nach den 
Spielen zu einer architektonischen Ikone weiterentwickelt wird.

Der Olympische Park basiert auf zwei Masterplänen: Zunächst wurde für die Zeit nach 2012 
(Legacy) geplant und dieser Masterplan festgeschrieben. Für die Spiele wurden sodann die 
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spezifischen olympischen Anforderungen in den zweiten Plan eingearbeitet. Grundsätzlich galt 
hierbei Maxime, dass sich diese Anforderungen den Legacy-Anforderungen anpassen. Auf diese 
Weise konnte 85 Prozent der zukünftigen Bebauung bereits vertraglich gesichert werden - vom 
heute schon existierenden Olympischen Dorf sind über 90 Prozent der Wohnungen bereits ver-
kauft. 20 Prozent der heutigen Arbeitskräfte kommen bereits aus den umliegenden Stadtteilen 
mit guten Ausichten, auch zukünftig im Olympischen Park Beschäftigung zu finden. 

Bürgerbeteiligung

London hat sich sehr bewusst entschieden, Bürgerbeteiligung als gleichberechtigten Bestandteil 
in die Planung und Ausführung mit aufzunehmen. Schmerzhafte Erfahrungen aus anderen Groß-
projekten, wie z.B. der Umbau des Wembley Stadiums, hatten gezeigt, dass mangelnde Beteili-
gung zu Protesten und daraus resultierenden Verzögerungen mit extremen Kostensteigerungen 
führen. Wie in Deutschland haben etablierte Beteiligungsverfahren Grenzen erreicht. Eine wach-
sende Sensibilität für die Umwelt und das soziale Umfeld kann weder durch Planfeststellungs-
verfahren oder über Wahlen allein befriedigt werden. Wilhelm Schulte, Direktor bei der Hambur-
ger Senatsverwaltung, hat dies sehr zutreffend zusammengefasst: „Projektorientierte Bürger-
beteiligung und Akzeptanzfindung gewinnt vor allem dadurch an Bedeutung, in dem die allge-
meine Wahlbeteiligung beständig abnimmt und damit die Legitimierung der gewählten Parla-
mente und Regierungen in den Städten und Gemeinden schwindet, so dass die parlamenta-
rische und die außerparlamentarische Opposition in gemeinsamen Bürgerentscheiden zu Mehr-
heitsentscheidungen der Stadtgesellschaften führen können.“ 

Londons Entscheidung zur Bürgerbeteiligung lässt sich an zwei Eckpunkten festmachen:

| Politische Notwendigkeit: Die Politik befindet sich in einer „Zwangslage“, da in einem 
parlamentarischen System letztlich nur ein Beschluss für oder gegen ein Projekt getroffen 
wird. Das Bürgerinteresse ist allerdings sehr vielschichtiger; hier gibt es „Ja, aber“ oder 
„Nein, aber“. 

| Wirtschaftliche Notwendigkeit: Projekte, die durch Bürgerproteste gestört werden, sind 
mit gewaltigen Zeitverzögerungen und Kostensteigerungen verbunden. 

Beide Punkte sind nicht getrennt voneinander zu sehen. Der Bürger ist ebenso interessiert, dass 
Projektkosten im geplanten Rahmen bleiben. Der Projektmanager ist daran interessiert, dass 
„Risiko“ Bürgerprotest zu verringern. London hat daher Instrumente der „weichen“ Bürgerbeteilig-
ung mit einem „harten“ Projektmanagement verknüpft. Die Bürgerbeteiligung wurde so zum 
Bestandteil von Risikoanalysen. Risikominimierung bedeutet, den Bürgerwunsch im Detail zu 
betrachten und mit dem Bürger Wege zur Lösung oder Entscheidungsfindung zu erarbeiten.

London war in der Lage, die Bürgerbeteiligung auf eine breite Basis zu stellen und auf die „Ar-
beitsebene“ zu verlagern. Der grundsätzliche Erfolg liegt in der Tatsache, dass der Bürger zu 
jeder Zeit das Gefühl hatte, dass seine Argumente und Sorgen ernst genommen und seine An-
liegen bearbeitet wurden. Dadurch wurden Grundsatzkonflikte „JOlympia –Nolympia“ vermieden 
und es kam zum Dialog, ob ein Baum, ein Park, ein soziales Umfeld etc. weiterhin seinen Platz 
hat. London hat hierbei die positive Erfahrung gemacht, dass die offene Diskussion und Trans-
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parenz die Bürger zu einer unterstützenden Mitarbeit motivierte. Die Mehrzahl der Lösungsvor-
schläge in Konfliktfällen kamen von den Bürgern - auf Basis detaillierter Informationen. In keinem 
Konfliktfall mussten die vorher mit den Bürgern vereinbarten Prozessabläufe bis zum Ende 
(Schlichter/Gericht) gegangen werden.

Der Aufwand und die Kosten dieser Bürgerbeteiligung waren verglichen mit den Kosten, die 
durch Konflikte, Stillstände, Gerichtskosten etc. entstehen, relativ gering, zumal sich innerhalb 
kürzester Zeit Routinen der Beteiligung etablierten.

Internationale Sportstätten

Die Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 hinterlassen London Sportstätten, die aller-
höchsten internationalen Masstäben gerecht werden - angepasst an den zukünftigen Bedarf. Alle 
verbleibenen Sportstätten behalten ihre Trainings- und Wettkampfbedingungen; erheblich ver-
ringert werden jedoch die möglichen Zuschauerkapazitäten und die Umfeldgestaltung. Das 
Aquatic Centre wird so von 17.000 Sitzplätzen auf 2.000 reduziert. Die Wasserball-Arena ist rein 
temporär und wird nach den Spielen demontiert. Das Olympiastadium wird voraussichtlich durch 
einen örtlichen Fußballklub genutzt, der die Leichtathletikbahnen akzeptiert. Die Handball-Arena 
(ein Sport, der in England weitgehend unbekannt ist) wird als Multifunktions-Arena weitergenutzt, 
die u.a auch große pakistanische oder indische Hochzeiten beherbergen kann – auch dies ein 
Resultat der Bürgerbeteiligung. Die Basketball Arena ist temporär und wird voraussichtlich bei 
den Commenwaelth Ganes in Glasgow wieder eingesetzt. Die Hockeyarena ist ebenfalls tem-
porär, Wettbewerbe werden in Zukunft in Eton Manor stattfinden – ein Gelände am Nordende 
des Parkes, dass während der Spiele als Trainingsgelände und während der Paralympischen 
Spiele als Wettkampfgelände dient sowie nach den Spielen ein weltführendes Trainingszentrum 
für diverse Sportarten beherbergen wird. Das Velodrome mit 6.000 Sitzen verbleibt in seiner 
„Olympiaform“ und fungiert langfristig als Zentrum des englischen Radsportverbandes.

Viele Sportstätten außerhalb des Olympischen Parkes nehmen nach den Spielen andere Nut-
zungsformen an; wie z.B. die Excel Hallen für Messen und Ausstellungen. Ruder- und Kanu-
strecken werden später der breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Zum Bedauern vieler 
Engländer wird das Beachvolleyball-Feld im Horse Guard Parade den königlichen Dragonern 
zurückgegeben, freilich ohne Einfluss auf deren Dresscode! 

Großbritannien freut sich auf die Olympischen und Paralympischen Spiele. Eine britische Gast-
freundlichkeit wird die weltweiten Besucher erwarten. Mehr als 400.000 Menschen hatten sich für 
die 70.000 freiwilligen Helferplätze beworben.

* Der Autor war fünf Jahre beschäftigt bei Olympic Delivery Authority und hier zuständig für die 
Gesamtkoordination der einzelnen Projekte. Er volontiert im Sommer für das deutsche Olym-
piateam. Er lebt mit seiner fünfköpfigen Familie seit acht Jahren in England, hat davor in der 
Schweiz am Gotthard-Basis-Tunnel gearbeitet und für sieben Jahre den Bau des Berliner 
Hauptbahnhofs als stellvertretender Projektleiter geleitet. Sie erreichen Klaus Grewe unter 
klaus.grewe@virgin.net. 
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I 1985/V: Resolution der DSJ zur Jugendarbeitslosigkeit 

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 160)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im „Internationalen Jahr der Jugend“ 1985 widmete sich die Deutsche Sportjugend in der sport-
lichen Jugendsozialarbeit vor allem den Zielgruppen unter den Kindern und Jugendlichen, die 
bis dahin nur in relativ geringem Umfang am Sport beteiligt waren, obwohl der Sport gerade für 
sie besondere Lebenshilfen bewirken kann. Dabei handelte es sich insbesondere um arbeits-
lose Jugendliche, um Kinder und Jugendliche aus ausländischen Gastarbeiterfamilien (wie sie 
seinerzeit bezeichnet wurden), um straffällig gewordene Jugendliche und um Kinder in Erzieh-
ungsheimen. Als langfristige Perspektive sah die DSJ ferner ihre Zielsetzung, in Kooperation 
mit dem Deut-schen Behinderten-Sportverband (DBS) den Anteil der sporttreibenden behin-
derten Kinder dem Aktivitätsgrad ihrer Alterskameraden anzugleichen, wobei dem Gedanken 
der Akzeptanz und der Integration besondere Bedeutung beigemessen wurde.

Bei der „Versammlung der Jugendwarte“ (heute Jugendhauptausschuss der DSJ) am 19. Ok-
tober 1985 in Stuttgart-Fellbach stellten sich die Delegierten der Jugendausschüsse der Ver-
bände und Bünde dem seinerzeit in der Bundesrepublik drängenden Problem der Jugend-
arbeitslosigkeit. Der von der DSJ beschlossenen Erklärung stimmte in seiner folgenden Sitzung 
am 30. Novem-ber 1985 auch der Hauptausschuss des DSB einmütig zu und stellte sich damit 
hinter die Forderungen seiner Jugendorganisation.

Die Resolution zum Problem der Jugendarbeitslosigkeit hat folgenden Wortlaut:

„Seit mehreren Jahren gehören Jugendarbeitslosigkeit und Mangel an Ausbildungsplätzen zu 
den wichtigsten gesellschaftlichen Problemen in unserem Land. Trotz politischer Initiativen und 
verschiedener Anstrengungen gesellschaftlicher Kräfte bleiben die Zahlen der Arbeitslosen, 
insbesondere bei jugendlichen Arbeitslosen, unverändert hoch.Eine übergreifende Konzeption 
zur wirklichen Beseitigung der Jugendarbeitslosigkeit ist noch nicht zu erkennen.

Der Ausschluss aus dem Ausbildungs- und Erwerbssystem hat Folgen, die bis zu schweren 
Entwicklungsstörungen reichen können. Die Auswirkungen sind um so schwerwiegender, je 
länger die Arbeitslosigkeit dauert, die den Jugendlichen letztlich den Erwachsenenstatus 
verwehrt. Ohne die Möglichkeit, Selbständigkeit einzuüben, Selbstbewusstsein zu entwickeln und 
befriedigende soziale Beziehungen aufzubauen, wächst das Gefühl von Überflüssigkeit und 
Perspektivlosigkeit.J unge Frauen verzichten auf berufliche Qualifikationen.

Der Sport bietet nur begrenzte Möglichkeiten, die soziale Lage der Jugendlichen zu verbessern, 
da er die gesellschaftlichen Ursachen nicht erreicht. Er kann aber dazu beitragen, die 
psychosozialen Folgeerscheinungen zu verringern, wenn er soziale Kontakte und Einbindung 
bietet, Erfolgserlebnisse und Selbstbestätigung ermöglicht, Mitgestaltung und Eigeninitiative 
zulässt. Eine auf diesem Weg erreichbare Festigung der Persönlichkeit soll nicht nur die 
Alltagsbewältigung erleichtern, sondern auch das solidarische und energische Eintreten für das 
Recht auf Ausbildung und Arbeit stärken.
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Die Deutsche Sportjugend kennt die Auswirkungen des Problems aus der eigenen Arbeit. 
Konnte früher die Solidargemeinschaft Sportverein einzelnen betroffenen Jugendlichen durch 
persönliche Kontakte oft noch zu einem Ausbildungs- oder Arbeitsplatzverhältnis verhelfen, so ist 
dies heute angesichts der massiven Berufsnot nicht mehr möglich. Übungs- und Jugendleiter 
werden dadurch mit neuen Konflikten und Schwierigkeiten konfrontiert. Die in dieser Altersstufe 
ohnehin vorhandene Fluktuation verschärft sich.

Die Deutsche Sportjugend stellt sich in jugendpolitischer Mitverantwortung dem genannten 
Problem von Jugendarbeitslosigkeit und Berufsnot im Interesse der jugendlichen Vereins-
mitglieder und auch der Arbeitslosen, die keinem Sportverein angehören.Sie ist zu besonderen 
Anstrengungen und zum Erproben neuer Wege bereit.

Die Deutsche Sportjugend fordert:

- Die Vereine und Verbände müssen die von der Arbeitslosigkeit bedrohten und betroffenen 
Jugendlichen verstärkt in ihre Arbeit einbeziehen;

- Arbeitslosigkeit darf für Jugendliche weder einen Grund darstellen, den Verein zu verlassen, 
noch ihn daran hindern, einem Verein beizutreten;

- Mitglieds- und Teilnehmerbeiträge sollten entfallen;
- die Kosten für Sportkleidung müssen den Möglichkeiten der jugendlichen Arbeitslosen 

entsprechen und weitgehend reduziert werden;
- für die Wahrnehmung dieser zusätzlichen sozialen Aufgaben sind Vereinen und Verbänden 

öffentliche Mittel in erforderlichem Umfang bereitzustellen;
- die Auseinandersetzung mit dem Problem der Jugendarbeitslosigkeit muss in die Bildungs-

arbeit der Sportjugend einbezogen werden; jugendliche Arbeitslose sind verstärkt als 
Jugend-, Übungs- oder Organisationsleiter in die gesamte Vereinsarbeit einzubeziehen und 
vermehrt zur Lehrgangs- und Ausbildungsmaßnahmen der Verbände zu entsenden, um sie 
in soziale Gruppen einzubinden und ihr Selbstwertgefühl stärken zu helfen;

- die Jugendarbeit in den Vereinen ist so zu ändern, dass sich alle Jugendlichen ange-
sprochen fühlen;

- fachliche und überfachliche Sportangebote in den Vereinen sind auf die Bedürfnisse der 
jugendlichen Arbeitslosen auszurichten, um jede Aussonderung von Gruppen zu vermeiden 
und auch den Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, Eigenverantwortung zu erlernen und 
solche bewusst zu erleben;

- die Ursachen ihrer sozialen Lage und gesellschaftlichen Zusammenhänge müssen jugend-
lichen Arbeitslosen vermittelt werden, um ihnen das Gefühl individuellen Versagens zu 
nehmen; 

- alle gesellschaftlichen Kräfte sind dazu aufgefordert, jungen Menschen aus ihrer Perspektiv-
losigkeit herauszuhelfen, indem sie in genügender Anzahl Ausbildungs- und Arbeitsplätze 
schaffen. In diesem Sinne begrüßt die Deutsche Sportjugend alle politischen Aktivitäten der 
Jugendlichen selbst sowie der Jugendorganisationen.

Die Deutsche Sportjugend hat kein Verständnis für eine Politik, in der die Rechte der 
Jugendlichen vernachlässigt werden. Sie fordert die Verantwortlichen in Wirtschaft, Politik und 
Sport auf, endlich zu handeln - Ausbildung und Arbeit für alle!“
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I Rainer Brechtken: Leistung ist nie ein Selbstzweck

Rainer Brechtken, Präsident des Deutschen Turner-Bundes und Sprecher der Spitzen-
verbände im Deutschen Olympischen Sportbund, spricht im Interview mit der DOSB-PRESSE 
über die gesellschaftspolitische Verantwortung und die notwendigen Rahmenbedingungen, 
Talente und Leistung zu fördern.

DOSB-PRESSE: Welche Bedeutung hat für Sie der Spitzensport? Was ist die Motivation, sich im 
Spitzensport zu engagieren?

RAINER BRECHTKEN: Eine Betätigung im Spitzensport mit Training und Wettkampf ist für mich 
in erster Linie die Nutzung und Weiterentwicklung einer besonderen persönlichen Begabung, das 
Talent für besondere Bewegung. Für mich ist deshalb als besonders wichtig festzustellen, dass 
alle Diskussionen um Medaillenspiegel und Anzahl von Goldmedaillen als gesellschaftliche 
Begründung für eine Förderung von Spitzensport nur einen sekundären Aspekt haben. Im 
Vordergrund muss stehen, das ist auch in die Gesellschaft insgesamt hinein von Bedeutung, 
dass wir Spitzensport treiben, um ein Talent, das eine sportliche oder turnerische 
Bewegungsbegabung hat, optimal zu fördern und seine Möglichkeiten optimal auszuschöpfen. 

DOSB-PRESSE: Wenn Sie Gesellschaft nennen: Das gilt ja nicht nur für den Sport.

BRECHTKEN: Richtig, nehmen wir die Kultur als Beispiel: Es gibt in der Gesellschaft überhaupt 
keine Diskussion, dass jemand, der am Klavier, an der Geige hochbegabt ist, selbstverständlich 
entsprechend gefördert wird. Wir im Sport müssen das immer noch besonders begründen. Und 
deshalb ist es für mich ganz wichtig zu sagen: Es geht in erster Linie um die Frage, ein Talent 
optimal zu fördern. Das hat für mich auch einen Anspruch auf öffentliche Förderung. Ebenso ist 
Leistung gesellschaftlich ein zentraler Begriff. Den brauchen wir. Deshalb ist Förderung und 
Unterstützung von Leistung meiner Ansicht nach gesellschaftspolitisch notwendig. 

DOSB-PRESSE: Wie muss diese Förderung aus Ihrer Sicht aussehen?

BRECHTKEN: Daraus resultiert zweierlei: Es muss professionell gearbeitet werden. Überhaupt 
halte ich die Professionalisierung für den Schlüssel für Erfolg im Spitzensport. Das ist auch die 
Erfahrung in meinem Verband, der im Spitzensport ziemlich weit unten war. Die Professionali-
sierung war der Einstieg in die Verbesserung der Situation. Zweitens: Alle Bemühungen haben 
ein Ziel – die Weltspitze. Das ist in der Kultur nicht anders. Wenn wir also Talente fördern wollen, 
dann müssen wir sie auch so fördern wollen, dass sie den absoluten Erfolg haben. Deshalb ist 
die Weltspitze der Maßstab aller Maßnahmen. Und dann ist die Medaille sozusagen der Neben-
effekt. 

DOSB-PRESSE: Hieße das für Sie, sich auf aussichtsreiche Sportarten zu konzentrieren? 

BRECHTKEN: Solche Stimmen gibt es ja schon, die sagen: Man müsse sich im Hinblick auf den 
Medaillenspiegel überlegen, ob man nur noch solche Sportarten fördere, in denen die Goldme-
daille wahrscheinlich sei. Das hielte ich für falsch. Denn dieser Begründungsansatz steht im 
Widerspruch zum oben genannten Grundsatz der Förderung einer persönlichen, individuellen 
Begabung. Natürlich müssen wir professionell arbeiten, und natürlich müssen wir bestimmte 
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Anforderungen erfüllen. Aber, die Erfahrung habe ich als Turner-Präsident gemacht: Man 
braucht schon ein Stück Strecke, um Erfolg zu erreichen. Hätte man im Jahre 2000 oder 1998 
entschieden, die Turner abzuschreiben, wären die heutigen Erfolge undenkbar. Die Strukturen 
hat man aufgrund unseres Fördersystems gottseidank erhalten, und heute haben wir Vizewelt-
meister, Weltmeister und sind unter den besten drei, vier Mannschaften der Welt. Talentförde-
rung heißt für mich also: Wir müssen eine Breite erhalten, weil wir nicht wissen, wo die Talente 
von morgen sind.

DOSB-PRESSE: Das hat für die Frage der Finanzen natürlich Konsequenzen. Das muss man 
sich leisten können.

BRECHTKEN: Die Finanzmittel sind natürlich immer begrenzt. Aber man muss die vorhandenen 
Mittel mit Vernunft und Strategie einsetzen. Grundvoraussetzung ist selbstverständlich profes-
sionelles Handeln der entsprechenden Verbände mit schlüssigen Konzepten und Zielsetzungen. 
Dann besteht eine sinnvolle Förderung für mich aus drei Komponenten: Erstens eine Grundför-
derung, die den Aufbau beziehungsweise Erhalt einer Basis erlaubt. Zweitens eine Orientierung 
der Förderung an der sich abzeichnenden Perspektive der Athletinnen und Athleten und drittens 
eine leistungsorientierte Komponente mit Anreizsystem. Mit dem zwischen BMI und DOSB ab-
gestimmten und derzeit praktizierten System der Förderung in den olympischen Sportarten sind 
wir auf einem guten Weg.

DOSB-PRESSE: Wie stehen Sie zum Begriff Leistung?

BRECHTKEN: Leistungsbereitschaft und Förderung von Talenten geht immer einher mit sozialer 
Verantwortung. Leistung ist nie ein Selbstzweck. Sie ist immer eingebunden in ethische Verant-
wortung. Natürlich wird der Sport gefördert wie andere gesellschaftliche Bereich auch. Aber aus 
seinem inneren Prinzip heraus ist er angelegt auf Fairness und Einhaltung von Regeln. Ich kann 
keinen Wettbewerb machen, wenn der andere sich nicht an Regeln hält. Wenn sich jemand nicht 
an diese Regeln hält, haben wir für diverse Regelverletzungen unsere Mechanismen. Denn der 
Sport als System ist auf Einhaltung von Regeln angelegt. Also sind wir noch ein Stück sensibler 
und verpflichten uns, in sauberer Weise damit umzugehen.

DOSB-PRESSE: Plädieren Sie auch dabei für staatliche Hilfe?

BRECHTKEN: Nein. Uns muss klar sein: Wir sind ein autonomer Bereich in der Gesellschaft, 
und wir müssen uns das als Freiheit von staatlichen Regelungen erhalten. Sonst können wir eine 
schnelle und effektive Dopingbekämpfung nicht leisten. Alles staatliche Handeln geht davon, 
dass zunächst einmal die Schutzrechte des Einzelnen gegenüber dem Staat zu wahren sind. 
Also muss im Strafrecht erst einmal die Schuld nachgewiesen werden, gegebenenfalls in einem 
langen Verfahren über drei Instanzen. Würden wir dies, also einen Straftatbestand Doping im 
Sport anwenden, wären wir am Ende der Dopingbekämpfung. Das strict-liability-System des 
Sports, diese ungewöhnliche Umkehr der Beweislast, ist die einzige Chance, die wir haben, 
Doping zu bekämpfen. 

DOSB-PRESSE: Wie stehen Sie zum Datenschutz im Anti-Doping-Kampf?
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BRECHTKEN: Auch hier gilt: Der Staat könnte diese Daten erheben. Er muss das begründen 
und bestimmte Schutzmaßnahmen ergreifen. Das würde im Sport zu einem erheblichen 
Rechtsproblem führen. Der Staat müsste zunächst ein Frist setzen, er müsste ankündigen und 
so weiter.  Wir wissen, was das für eine Dopingprobe hieße. Also muss auch hier die Autonomie, 
die Eigenregelung des Sports gelten. Der einzelne Athlet, der an Wettbewerben teilnimmt, muss 
sich diesen Maßnahmen unterwerfen. Es ist keine Willkür des Sports. Ein solches Verfahren ist 
zwingend notwendig. Sonst würde die Dopingbekämpfung in Frage gestellt. Natürlich müssen wir 
alle Möglichkeiten des Datenschutzes ausschöpfen. Es darf keine Willkür herrschen, die Daten 
müssen geschützt sein, sie müssen zu bestimmten Zeiten vernichtet werden. Daran hält sich die 
NADA. Das hindert uns nicht daran zu sagen: Der Staat hat auch seine Aufgabe. Das gilt für das 
Arzneimittelrecht, das in diesem Jahr evaluiert wird. Das gilt für 
Schwerpunktstaatsanwaltschaften , wo bereits sehr gute Erfahrungen gemacht wurden. 

DOSB-PRESSE: Es gibt Stimmen, die den Begründungszusammenhang, den Spitzensport zu 
fördern, für nicht mehr zeitgemäß halten.

BRECHTKEN: Eine Gesellschaft wie die Bundesrepublik Deutschland steht vor riesigen Heraus-
forderungen. Wir haben das Thema Eurokrise, die ein Symptom für unsere unglaubliche Ver-
flechtung ist. Um das Jahr 2030 herum werden wir mehr Menschen außerhalb des Erwerbs-
lebens als innerhalb haben. Da ist die Trennung in der Gesellschaft programmiert. Wir stehen 
vor gesellschaftlichen Aufgaben, wo Leistung und Leistungsbereitschaft Schlüsselbegriffe sind. 
Aber Leistung mit Regeln und sozialer Verantwortung und Respekt voreinander. Insofern glaube 
ich, dass die Gesellschaft gut beraten ist zu sagen: Auch intern müssen wir Leistung fordern, 
aber unter dem Aspekt Talent und Verantwortung. Da kann gerade der Spitzensport, wenn er 
verantwortlich geführt wird, Vorbild weit über den Sport hinaus sein. Zum Beispiel Magdalena 
Neuner, in der Art, wie sie bei ihren Wettkämpfen auftrat – und auch in der Art, wie sie zurück-
getreten ist, indem sie sagte: „Das war für mich ein wichtiger Abschnitt meines Lebens, aber jetzt 
setze ich andere Prioritäten.“ Ein solches Vorbild ist für mich eine Begründung für staatliche 
Förderung. Dazu kommt die Außenwirkung, die staatliche Repräsentanz der Bundesrepublik. 
Das gilt natürlich bei Olympischen Spielen in einer besonderen Weise. Aber da schließe ich 
ausdrücklich auch die nichtolympischen Sportarten und die World Games mit ein. 

DOSB-PRESSE: Brauchen wir eine neue gesellschaftliche Diskussion über Leistung und Elite?

BRECHTKEN: Ich bin für eine solche gesamtgesellschaftliche Diskussion. Aber es muss ein 
offenes System geben. Wir sind heute viel stärker in der Situation, dass sich Elite selbst 
reproduziert. Ich bekenne mich zur Elite, wir brauchen Leistung, damit wir unsere gesellschaft-
lichen Aufgaben lösen können. Aber das geht nur mit absolutem Engagement jedes Einzelnen, 
im Beruf, in der Familie, in der Erziehung. Auch da kann der Sport wieder Beispiel sein. Es gibt 
kein offeneres System als den Sport. Er verlangt kein Abitur, er verlangt keine bestimmten 
sozialen Voraussetzungen. Ein Talent hat die Chance, entdeckt und gefördert zu werden. 
Eigentlich müssen wir der Gesellschaft klar machen: Wir dürfen kein Talent verlieren. Eine 
gesellschaftspolitische Kampagne für mehr Leistung wäre auch für den Sport interessant. 
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I Sterne des Sports 2011 (9): avendi Team

I Run & Roll – Eine Rollstuhl-Staffel wirbt für Toleranz

Wenn die „Run & Roll“-Teams beim Mitteldeutschen Marathon in Halle die Ziellinie passieren, 
greifen selbst harte Männer zum Taschentuch. Das gemeinsame Erfolgserlebnis lässt nieman-
den kalt. Ein unvergleichliches Glücksgefühl erfüllt die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, egal ob 
mit oder ohne Handicap.

„Solange im Ziel Kinder im Rollstuhl auf mich zukommen und fragen, ob sie nächstes Mal mit-
machen dürfen, solange machen wir auf jeden Fall weiter“, sagt Ralf Zaizek vom avendi-Team. 
Im Hauptberuf ist er Leiter eines Alters- und Pflegeheims. In Sachsen-Anhalt überzeugte der 
Verein mit seiner Bewerbung im Bereich Integration die Landesjury der „Sterne des Sports” 
2011. Betreut wurde sie von der Volksbank Dessau-Anhalt eG.

Die Idee zu Run & Roll kam den Initiatoren übrigens durch die Fernsehreportage „Von 0 auf 42“. 
Hier wurden Laufanfänger begleitet, die sich für den New-York-Marathon angemeldet hatten. 
Was die können, können wir auch, dachten sich Zaizek und einige Kollegen. Sie meldeten sich 
für einen Marathon an und begannen zu trainieren. 

Begleitet wurde das Experiment von Mario Ganß, einem Heimbewohner, der selbst behindert im 
Rollstuhl sitzt. Er gibt eine Hauszeitung heraus. Nach dem Erfolg der Trainingsgruppe beim 
Marathon in Mannheim sagte er zu Ralf Zaizek: „Es ist toll darüber zu schreiben, aber ich selbst 
kann so etwas leider nicht erleben.“ Das brachte Zaizek auf die Idee mit der Rollstuhl-Staffel. 

Jeweils zwei Läuferinnen und Läufer schieben abwechselnd einen Rollstuhlfahrer über ein 
Teilstück von rund vier Kilometer. Insgesamt sind es bis zu 20 Läufer, die den Handicap-
Sportlern helfen, bei der Königsdisziplin der Leichtathletiksportarten aktiv dabei zu sein. „Das ist 
nicht nur für die Läufer und Läuferinnen eine Entlastung. Auch wer im Rollstuhl sitzt, muss richtig 
mitarbeiten, zum Beispiel um Unebenheiten im Boden rechtzeitig zu sehen und auszugleichen“, 
beschreibt Ralf Zaizek die Teamarbeit. Dabei geht es nicht ums Tempo, sondern um das 
gemeinsame Erlebnis und das gemeinsame Überqueren der Ziellinie. Ein wichtiger Aspekt bei 
„Run & Roll“ sind nämlich der gemeinsame Start und der gemeinsame Zieleinlauf, wo alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer versammelt sind.

2006 hat das avendi Team zum ersten Mal die Marathon-Rollstuhl-Staffel organisiert, seitdem 
konnte sie sich als fester Bestandteil des Mitteldeutschen Marathons etablieren. Mit dem Veran-
stalter gibt es eine Kooperationsvereinbarung. Auch mit dem 1. Leichtathletik Club Dessau 
existiert eine feste Zusammenarbeit im Rahmen von „Run & Roll“. Außerdem lässt Ralf Zaizek 
keine Gelegenheit aus, prominente Unterstützer anzuwerben. Bei der Preisverleihung des 
„Großen Stern des Sports” in Silber am 14. Dezember 2011 in Magdeburg nahm er Innen-
minister Holger Stahlknecht das Versprechen ab, dieses Jahr bei “Run & Roll” dabei zu sein. 

Jeder, der sich in den Dienst der guten Sache stellt, engagiert sich übrigens im doppelten Sinne 
für ein besseres soziales Miteinander: Alle Startgelder der Marathon-Rollstuhl-Staffel werden 
nämlich zu 100 Prozent für soziale Projekte gespendet. 
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I Standbein für Spitzensportlerinnen

Sie weiß, wie’s läuft: Karin Fehres hat als Mentorin junge Menschen am Ende ihrer Uni-Zeit auf 
dem Weg in ihre Job-Zukunft begleitet. Vier Fragen an die DOSB-Direktorin für Sportentwick-
lung zum aktuellen DOSB-Mentoring-Programm „Mit dem gemischten Doppel an die Spitze“

DOSB-PRESSE: Wie sieht der Job als Mentorin aus?

KARIN FEHRES: Das war sehr unterschiedlich. Und zwar so unterschiedlich wie Mentees und 
Mentorinnen sind. Zu Beginn gibt’s ein Matching-Gespräch – man bespricht, die Ziele der 
gemeinsamen Arbeit, in welchem Rahmen und wie oft man sich trifft, ob man sich persönlich 
unterhält oder sich per Telefon bzw. Skype austauscht. Diese Gespräche fanden mit meinen 
Mentees zwischen einmal monatlich und einmal vierteljährlich statt. Die Kommunikation ist für die 
Mentee-Mentorin-Tandems entscheidend – sie leben vom persönlichen Austausch.

DOSB-PRESSE: Was haben Sie Ihren Schützlingen mit auf den Weg gegeben?

FEHRES: In allen Gesprächen wurde sehr deutlich, dass viele nicht wissen, was sie im Berufs-
leben erwartet. Ich war beeindruckt, wie hoch reflexiv diese jungen Leute den Berufseinstieg 
angehen. Es besteht eine große Unsicherheit, was es bedeutet, zu arbeiten, Geld zu verdienen 
und sich in einem Kollegenkreis bewähren zu müssen. Das sind Dinge, die man in der Aus-
bildung nicht lernt. Also habe ich über meine berufliche Vergangenheit erzählt und was ich jetzt 
tue. Wir haben z.B. über Potenziale und Perspektiven von Stellen diskutiert und ich habe meine 
Mentees auf den ersten Schritten ins Berufsleben begleitet.

DOSB-PRESSE: Im aktuellen DOSB-Fokus steht auch das Ehrenamt – im diesjährigen Men-
toring-Projekt sind Spitzensportlerinnen gefragt.

FEHRES: Ja, wir möchten Spitzensportlerinnen dabei helfen, ein Standbein für den Beruf oder 
Berufseinstieg oder auch für ein Ehrenamt im Sport aufzubauen, da deren Engagement für die 
Verbände sonst leicht verloren geht. Per Mentoring wollen wir ihnen Möglichkeiten aufzeigen, wie 
sie sich ehrenamtlich oder auch hauptberuflich in ihrer eigenen Sportart und ihrem eigenen 
Verband weiter entwickeln können.

DOSB-PRESSE: Wie lautet Ihr persönliches Fazit über Ihr eigenes Engagement als Mentorin? 

FEHRES: Ich habe sehr davon profitiert, weil ich ein Verständnis dafür entwickelt habe, welche 
Probleme beim Berufseinstieg entstehen. Das hat mir im beruflichen Umgang mit Kollegen und 
Kolleginnen und insbesondere mit Berufseinsteigern geholfen – das war für mich quasi eine 
Fortbildung. Ich würde es jederzeit wieder tun und kann’s nur empfehlen. Der Job als Mentorin 
gibt viel zurück.

Sie möchten den Job? Dann sollten Sie sich als Mentorin oder Mentor für das aktuelle DOSB-
Projekt „Mit dem gemischten Doppel an die Spitze“ bewerben. Infos finden Sie unter 
www.dosb.de/mentoring, Ansprechpartnerin ist Kirsten Witte (witte@dosb.de   oder 069-
6700331).
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  LESETIPPS

I Ultras – Blicke auf eine verwegene Fankultur

Erst vor wenigen Monaten – im Herbst 2011 – schien der deutsche Fußball am Abgrund zu 
stehen. Das Verhalten der Fans rückte deutschlandweit medial in den Mittelpunkt und zeichnete 
das Bild einer von Hass und Gewalt durchsetzten Fankultur. Doch was löste diese vermeintliche 
Gewaltspirale aus? Gemeinhin werden die sogenannten Ultras für diese Entwicklung verantwort-
lich gemacht. Wer aber sind diese „Ultras“, wo kommen sie her und welche Rolle spielen sie in 
der heutigen Fußballwelt? Diese Frage versucht ein neuer Sammelband der beiden Herausgeber 
Martin Thein und Jannis Linkelmann zu beantworten.

„Ultras im Abseits? Porträt einer verwegenen Fankultur“ lenkt den Blick aus verschiedenen 
Richtungen auf das Thema, das zumeist, so die Herausgeber, zumeist eher einseitig behandelt 
werde. Betrachtet man die medialen Darstellungen oder fragt andere Stadionbesucher, so 
werden Ultras primär als Chaoten oder Gewalttäter klassifiziert. Viele dieser Beobachter sei  ist 
dabei jedoch oft gar nicht bewusst, dass es sich bei den Ultras um eine Form des Fanseins 
handele, die mit keiner Fankultur der letzten Jahrzehnte zu vergleichen sei. Oftmals werden die 
Ultras mit den „Schlägern“ und „Hooligans“ der 1970er und 1980er Jahre gleichgesetzt. Für 
andere, meist jüngere Fußballfans sind Ultras zu Ikonen geworden, zu hippen Trendsettern und 
nachahmenswerten Rebellen der Kurve.

In diesem lesenswerten Buch, das im Verlag Die Werkstatt erschienen ist, wird das Phänomen 
„Ultra“ erstmals aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. Die Herausgeber, beide vom 
Institut für Fankultur, lassen neben etablierten Wissenschaftlern auch Journalisten, Fußball-
funktionäre, verschiedene Fanprojekte, Politiker, Vertreter der Polizei und natürlich einige Ultras 
selbst zu Wort kommen, darunter Helmuth Spahn, ehemaliger Sicherheitsbeauftragter des 
Deutschen Fußball-Bundes, Gerald von Gorrissen, DFB-Fanbeauftragter, Michael Gabriel und 
Volker Goll von der Koordinierungstelle Fanprojekte (KOS), Prof. Thomas Feltes von der Ruhr 
Universität Bochum und Martin Gerster (SPD), Sportausschuss des Deutschen Bundestag. 
Gerade durch die unterschiedlichen Perspektiven ist es gelungen, einen ausgewogenen Einblick 
in das komplexe soziale Gebilde der Ultra-Bewegung zu ermöglichen. 

Thein, Martin, Linkelmann, Jannis (Hrsg.) Ultras im Abseits? Porträt einer verwegenen 
Fankultur, Verlag Die Werkstatt, Göttingen 2012, 272 Seiten, 14,90 Euro.

I Neues Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

Das Heft eins des Jahres 2012 der Zeitschrift Sportwissenschaft ist jetzt erschienen. Das 
Fachorgan, das auch vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) institutionell heraus-
gegeben wird, enthält diesmal vier Beiträge der Preisträger des Wissenschaftspreises 2009/2010 
des DOSB. Privat-Dozentin Claudia Pawelka (Frankfurt), Prof. Urs Granacher (Jena), Privat-
Dozent Jürgen Schahag (Heidelberg) und Prof. Daniel Memmert (Köln) geben Einblicke in ihre 
preisgekrönten Forschungsarbeiten.
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In einem Diskussionsbeitrag zeigt DOSB-Direktorin Karin Fehres wichtige Möglichkeiten auf, wie 
Sportwissenschaft und Sportorganisationen auf dem Gebiet der Sportentwicklung noch besser 
kooperieren und um damit einer Entfremdung begegnen zu können. 

Buchbesprechungen (auch zum Schulsport und zum Doping), Tagungsberichte (etwa zur Ge-
schichte der Turnbewegung) und wissenschaftsnahe Informationen aus den verschiedenen 
Geschäftsbereichen des DOSB runden das neue Heft ab.

Weitere Informationen über die Zeitschrift finden sich unter www.sportwissenschaft.springer.de.
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